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Vorwort 

*Seit 1859 stehen wir als Frießinger Mühle für Qualität, 

Verlässlichkeit und echtes Handwerk. Was einst als klassische 

Mühle begann, ist heute ein modernes, leistungsfähiges 

Familienunternehmen mit regionalen Wurzeln und europäischer 

Reichweite. In Bad Wimpfen verarbeiten wir Getreide zu 

hochwertigen Mehlen und Backmischungen für das 

Bäckerhandwerk, die Lebensmittelindustrie, den Handel und 

private Haushalte. Unsere Tradition verpflichtet uns, gleichzeitig 

offen für Veränderung zu bleiben und Verantwortung für 

kommende Generationen zu übernehmen. 

Nachhaltigkeit ist für uns kein Zusatz, sondern fester Bestandteil 

unseres täglichen Handelns und unseres Geschäftsmodells. Wir 

verbinden modernste Mühlentechnologie mit einem bewussten 

Umgang mit Ressourcen, mit klaren Qualitätsansprüchen und mit 

langfristigen Partnerschaften entlang der gesamten Wert-

schöpfungskette. Unsere zertifizierten Managementsysteme für 

Qualität und Energie bilden dafür ein solides Fundament. Sie 

helfen uns, Prozesse kontinuierlich zu verbessern, Transparenz zu 

schaffen und Verantwortung messbar zu übernehmen. 

Der Klimawandel und seine Auswirkungen sind für uns reale 

Herausforderungen, denen wir pragmatisch und lösungsorientiert 

begegnen. Wir beziehen bereits heute zu 100 % zertifizierten 

Ökostrom an unserem Hauptstandort in Bad Wimpfen und 

arbeiten damit im Bereich des Strombezugs marktbasiert 

emissionsfrei. Gleichzeitig treiben wir die Steigerung unserer 

Energieeffizienz, die Optimierung unserer Prozesse sowie die 

schrittweise Umstellung unseres Fuhrparks hin zur einer e-

Mobilisierung voran. Auf Basis unserer Klimabilanz nach dem 

Greenhouse Gas Protocol (GHG Protocol) entwickeln wir 

wissenschaftsbasierte Klimaziele und bereiten deren Validierung 

durch die Science Based Targets initiative (SBTi) vor. So schaffen 

wir eine belastbare Grundlage für langfristige Dekarbonisierung 

und glaubwürdige Zielverfolgung. 

Zukunftssicherheit entsteht bei uns durch Voraussicht. Wir stärken 

regionale Lieferketten, nutzen Standortvorteile wie die Anbindung 

an den Neckar für klimafreundlichere Logistik und investieren 

kontinuierlich in moderne Anlagen und die Qualifikation unserer 

Mitarbeitenden. Durch diesen ganzheitlichen Ansatz bleiben wir 

auch in einem sich wandelnden Marktumfeld verlässlich, 

leistungsfähig und innovationsstark. 

Mit diesem Nachhaltigkeitsbericht legen wir offen, wie wir 

Verantwortung verstehen und leben. Der Bericht orientiert sich an 

den Anforderungen der Corporate Sustainability Reporting 

Directive (CSRD) und den European Sustainability Reporting 

Standards, ist zugleich bewusst verständlich gestaltet und richtet 

sich an Kundinnen und Kunden, Mitarbeitende, Partner, 

Bewerberinnen und Bewerber sowie die interessierte 

Öffentlichkeit. Er zeigt, wo wir stehen, welche Fortschritte wir 

erzielt haben und welche Schritte wir als Nächstes gehen wollen. 

Als Familienunternehmen in fünfter und sechster Generation ist es 

unser Anspruch, wirtschaftlichen Erfolg, ökologische 

Verantwortung und gesellschaftliches Engagement miteinander 

zu verbinden. Wir laden Sie ein, diesen Weg mit uns zu begleiten 

und gemeinsam an einer nachhaltigen Zukunft der Frießinger 

Mühle zu arbeiten. 

*Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung der 

Sprachformen männlich, weiblich und divers (m/w/d) verzichtet. Sämtliche 

Personenbezeichnungen gelten gleichermaßen für alle Geschlechte. 
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ESRS 2 Allgemeine Angaben 

Nachhaltigkeit ist für uns bei der Frießinger Mühle kein 

kurzfristiger Trend, sondern Ausdruck unseres 

Selbstverständnisses als verantwortungsvoll handelndes 

Unternehmen. Als Teil einer regional verwurzelten Wertschöpfung 

übernehmen wir Verantwortung für unsere Produkte, unsere 

Mitarbeitenden und unsere Umwelt. 

In diesem Kapitel zeigen wir, wie wir Nachhaltigkeit in unserer 

Organisation verankern, wie Verantwortung verteilt ist und wie wir 

wesentliche Themen systematisch in unsere Entscheidungen 

einbeziehen. Die dargestellten Strukturen und Prozesse bilden das 

Fundament unseres Nachhaltigkeitsmanagements und machen 

nachvollziehbar, wie wir wirtschaftlichen Erfolg mit ökologischem 

und sozialem Verantwortungsbewusstsein verbinden. 

Die allgemeinen Angaben schaffen den Rahmen für die 

nachfolgenden Inhalte dieses Berichts und geben Einblick in die 

Art und Weise, wie wir Nachhaltigkeit pragmatisch, glaubwürdig 

und langfristig in unserem Unternehmen umsetzen. 

 

 

 

 

 

 

BP-1 Allgemeine Grundlagen für die Erstellung der Nachhaltigkeitserklärung 

Wir verstehen Nachhaltigkeit als festen Bestandteil unseres 

Geschäftsmodells, ausgehend von der Beschaffung über die 

Produktion bis zur Auslieferung. Um diesen Anspruch greifbar 

und nachvollziehbar zu machen, ist es uns wichtig, nicht nur über 

Inhalte zu sprechen, sondern auch offenzulegen, wie dieser 

Bericht entstanden ist. Die folgenden Abschnitte beschreiben 

daher die grundlegenden Rahmenbedingungen, Annahmen und 

methodischen Grundlagen, auf denen unsere 

Nachhaltigkeitserklärung aufbaut. Sie zeigen, welche Leitplanken 

wir für die Berichterstattung gesetzt haben, wie wir Themen 

priorisieren und welche Perspektiven dabei eine Rolle spielen. 

Auf dieser Basis schaffen wir Transparenz darüber, wie wir 

Nachhaltigkeit strukturiert erfassen, bewerten und steuern – als 

Fundament für die nachfolgenden Kapitel und die darin 

dargestellten Maßnahmen, Ziele und Fortschritte.  

Für die Erstellung dieses Berichts haben wir klare 

Reporting‑Grundlagen festgelegt: den Geltungsbereich 

(Unternehmensstandorte und Wertschöpfungsstufen), den 

Berichtszeitraum sowie die zugrunde liegenden Methoden. 

Emissionsdaten erfassen wir nach dem GHG Protocol und 

differenzieren zwischen Scope 1, 2 und 3. 

Transparenz entsteht für uns durch belastbare Daten, klare 

Prozesse und Verantwortung in der Führung. Daher haben wir 

unsere Governance strukturiert, die Datenerhebung standardisiert 

und interne Kontrollen etabliert. Gleichzeitig setzen wir auf den 

Dialog mit unseren Stakeholdern von Mitarbeitenden und 

Lieferanten bis zu unseren Kunden und der Region, um 

Erwartungen frühzeitig zu verstehen und gemeinsam bessere 

Lösungen zu entwickeln. 

Mit diesem Bericht möchten wir verständlich, kompakt und 

greifbar zeigen, wo wir stehen, was wir verbessern und wohin wir 

wollen. Unser Anspruch ist es, messbare Beiträge zu leisten: zur 

Klimaneutralität unserer Energiebezüge, zur Ressourceneffizienz 

und Kreislaufwirtschaft sowie zu fairen Arbeits- und 

Partnerschaftsstandards entlang der gesamten 

Wertschöpfungskette. 

Wir laden Sie ein, uns auf diesem Weg zu begleiten – kritisch, 

partnerschaftlich und zukunftsorient
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GOV-1 – Die Rolle der Verwaltungs-, Management- und Aufsichtsorgane 

Unsere Frießinger Mühle wird von einem dreiköpfigen 

geschäftsführenden Managementteam geleitet. Im Berichtsjahr 

2024 besteht die Geschäftsführung aus drei Mitgliedern, einer 

Frau und zwei Männern. Formelle Aufsichtsgremien oder 

nicht‑geschäftsführende Mitglieder gibt es bei uns derzeit nicht. 

Unser Führungsteam vereint unterschiedliche fachliche 

Hintergründe und Verantwortungsbereiche. Bei der Besetzung 

von Leitungsfunktionen achten wir bewusst auf Diversität, ohne 

dabei formale Quoten festzulegen. Entscheidend sind für uns die 

fachliche Qualifikation, relevante Erfahrung und die Bereitschaft, 

Verantwortung zu übernehmen. 

Weitere Kennzahlen zur Zusammensetzung und Geschlechter-

verteilung finden sich in der Übersicht unten. 

  

Anzahl der geschäftsführenden Mitglieder 

 

 

Führung mit Verantwortung: So steuern wir unser Unternehmen nachhaltig  

Wir tragen die Gesamtverantwortung für die Steuerung von Nachhaltigkeits- und Klimathemen auf Ebene der Geschäftsführung. Dort 

bewerten wir wesentliche Auswirkungen, Risiken und Chancen, legen strategische Schwerpunkte fest und stellen die erforderlichen 

Ressourcen bereit. Nachhaltigkeit ist dabei kein isoliertes Thema, sondern Bestandteil unserer regulären Management- und 

Entscheidungsprozesse. 

Das Nachhaltigkeitsmanagement übernimmt die operative Steuerung und Koordination. Wir verantworten hier insbesondere die 

Methodik, die Datenerhebung in den Fachbereichen sowie die Erstellung und Weiterentwicklung unseres Nachhaltigkeits- und 
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Klimaberichts. Die Geschäftsführung und das Controlling begleiten diesen Prozess, prüfen die Ergebnisse und geben Berichte sowie 

wesentliche Maßnahmen frei. 

Unsere Fachbereiche – unter anderem Energie, Produktion, Einkauf, Logistik, HR und Qualität – sind jeweils für die Bereitstellung, 

Plausibilisierung und fachliche Verantwortung ihrer Daten zuständig. IT und Datenmanagement stellen stabile Datenflüsse, 

Systemunterstützung und Datensicherheit sicher. Qualitätssicherung und Compliance begleiten den Prozess beratend und achten auf die 

Einhaltung interner Vorgaben sowie relevanter regulatorischer Anforderungen. 

Externe Dienstleister oder Prüfer binden wir bei Bedarf unterstützend ein, etwa bei methodischen Fragestellungen oder zur unabhängigen 

Überprüfung ausgewählter Inhalte. So stellen wir sicher, dass unser Nachhaltigkeitsmanagement pragmatisch, belastbar und kontinuierlich 

weiterentwickelt wird. 

 

Nachhaltigkeit braucht Expertise – so bauen wir sie auf und entwickeln sie weiter 

Wir stellen sicher, dass die für die Steuerung von Nachhaltigkeits- und Klimathemen erforderlichen fachlichen Kompetenzen im 

Unternehmen vorhanden sind. Der Bedarf an zusätzlicher Expertise wird situations- und themenbezogen bewertet. Zur Weiterentwicklung 

unserer Kompetenzen greifen wir bei Bedarf auf externe Beratung, Schulungen oder projektbezogene Unterstützung zurück. So stellen 

wir sicher, dass unser Nachhaltigkeitsmanagement fachlich fundiert bleibt und kontinuierlich weiterentwickelt wird.  

Unsere bedeutenden Produktgruppen bilden das Herzstück unseres Geschäftsmodells. Als 

Mühlenbetrieb fokussieren wir uns auf hochwertige Mehl‑ und Getreideprodukte, die sowohl im 

handwerklichen Bäckereisegment als auch in der industriellen Lebensmittelproduktion eingesetzt 

werden. Zu unseren Top 5 verkauften Waren zählen die meistgefragten Mehltypen, Spezialmehle 

und Backmischungen, die gemeinsam den größten Anteil an unserem Gesamtabsatz ausmachen. 

Unsere Produktgruppen werden gemäß ESRS‑Kriterien strukturiert und erfüllen die Anforderungen 

der Wesentlichkeit, da sie einen erheblichen Teil unserer Umsätze ausmachen und gleichzeitig wichtige 

ökologische und soziale Auswirkungen entlang der Wertschöpfungskette mit sich bringen. Im 

Berichtszeitraum haben sich unsere Sortimente nicht grundlegend verändert – wir konzentrieren uns 

weiterhin auf jene Produktlinien, die für unsere Kunden und Märkte besonders relevant sind. 

Wir bedienen sowohl regionale als auch europäische Märkte und passen unsere Produkte an spezifische Qualitäts‑, Sicherheits- und 

Nachhaltigkeitsanforderungen an. Dies betrifft insbesondere Handelsketten, Bäckereien, Lebensmittelhersteller und Großverbraucher. 

Unsere enge Zusammenarbeit mit Lieferanten, Vertriebspartnern und Kunden stellt sicher, dass unsere Produktgruppen kontinuierlich 

weiterentwickelt werden und den steigenden Erwartungen an Transparenz, Qualität und Nachhaltigkeit entsprechen. 

Nachhaltigkeit spielt bei der Gestaltung unserer Produktgruppen eine zentrale Rolle, von der Beschaffung der Rohstoffe über die 

ressourceneffiziente Produktion bis hin zu Verpackungs- und Logistiklösungen. Durch die regelmäßige Bewertung möglicher Risiken und 

Chancen entlang der Wertschöpfungskette stellen wir sicher, dass unsere Produkte sowohl ökonomische als auch ökologische und soziale 

Anforderungen erfüllen.  

 

  



F r i e ß i n g e r  M ü h l e  G m b H    

6  

Beschreibung der bedeutenden bedienten Märkte und/oder Kundengruppen 

Wir beliefern eine Vielzahl unterschiedlicher Märkte und Kundengruppen, die für unser Geschäftsmodell von zentraler Bedeutung sind. 

Als regional verwurzeltes, gleichzeitig europaweit agierendes Familienunternehmen bedienen wir Kunden entlang der gesamten 

Wertschöpfungskette der Lebensmittelindustrie, vom landwirtschaftlichen Betrieb bis zum Endverbraucher. 

Unser Kerngeschäft liegt in der Herstellung hochwertiger Mehl‑ und Getreideprodukte. Diese liefern wir an Bäckereien, die 

lebensmittelverarbeitende Industrie, den Großhandel, den Lebensmitteleinzelhandel (LEH) sowie internationale Handelsketten. Darüber 

hinaus bedienen wir auch Industriekunden, die unsere Rohstoffe als wichtige Bestandteile in ihren Produktionsprozessen einsetzen, wie 

etwa in der Lebensmittelverarbeitung, in Convenience‑Produkten oder in speziellen Ernährungssegmenten. 

Ein bedeutender Teil unserer Kundschaft befindet sich in Deutschland, insbesondere in Baden‑Württemberg, Bayern und den 

angrenzenden Bundesländern. Gleichzeitig sind wir auf europäischen Märkten aktiv und beliefern Kundengruppen in BeNeLux, Österreich, 

Frankreich, Italien und weiteren EU‑Mitgliedstaaten. Diese geografische Ausrichtung stärkt unsere Resilienz und ermöglicht es uns, sowohl 

regional als auch international zuverlässiger Partner zu sein. 

Für uns geschäftlich besonders relevant sind Kundengruppen, die Wert auf Qualität, Transparenz und Nachhaltigkeit legen. Dazu zählen 

insbesondere: 

 

Unsere regelmäßige Interaktion mit Kundengruppen zeigt deutlich: Nachhaltigkeit gewinnt in allen Märkten an Bedeutung. Aus diesem 

Grund entwickeln wir unser Angebot kontinuierlich weiter. Beispielsweise durch nachhaltige Verpackungslösungen, ressourceneffiziente 

Produktionsprozesse und durch die Planung eines SBTi‑validierten Klimaziels, das auf die Anforderungen unserer wichtigsten 

Geschäftspartner abgestimmt ist. 

Durch diese breite Aufstellung, kombiniert mit regionaler Stärke und internationaler Verlässlichkeit, sind wir in der Lage, eine vielfältige 

Kundschaft zu erreichen und langfristige Partnerschaften aufzubauen, welche von Qualität, Nachhaltigkeit und Vertrauen getragen wird. 

 

Gesamtzahl der Arbeitskräfte (Kopfzahl) 

Unsere knapp 250 Mitarbeitenden bilden das Fundament unseres 

Unternehmens und tragen täglich dazu bei, unsere Prozesse zuverlässig, 

effizient und verantwortungsvoll umzusetzen. Sie sind die zentrale Stärke 

unserer Organisation und ein wesentlicher Baustein unserer nachhaltigen 

Entwicklung. Mit ihrem Engagement und ihrer Expertise leisten sie einen 

entscheidenden Beitrag dazu, unser Unternehmen zukunftsorientiert 

weiterzuentwickeln. 
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Beschreibung des Geschäftsmodells und der Wertschöpfungskette 

Unser Geschäftsmodell basiert auf der Herstellung hochwertiger 

Mehl‑ und Getreideprodukte, die wir für eine vielfältige 

Kundschaft entwickeln und bereitstellen. Über die handwerklichen 

Bäckereien, industrielle Lebensmittelproduzenten bis hin zum 

Lebensmittelhandel und Private‑Label‑Partnern. Als Frießinger 

Mühle stehen wir in der Mitte einer komplexen 

Wertschöpfungskette und verbinden regionale Landwirtschaft, 

moderne Produktionsprozesse und anspruchsvolle 

Marktanforderungen miteinander. Unsere Stärke liegt dabei 

sowohl in der regionalen Verankerung als auch in unserer 

europaweiten Lieferfähigkeit. 

In der vorgelagerten Wertschöpfungskette arbeiten wir eng mit 

landwirtschaftlichen Betrieben, Agrarhändlern und weiteren 

Rohstofflieferanten zusammen. Wir beziehen konventionelles 

und biologisches Getreide sowie notwendige Hilfs‑ und 

Betriebsstoffe nach klar definierten Qualitäts‑, 

Rückverfolgbarkeits‑ und ESG‑Kriterien. Neue Lieferanten 

bewerten wir über strukturierte Nachhaltigkeitsabfragen, 

bestehend aus einem Lieferantenfragebogen sowie der 

verpflichtenden Unterzeichnung unseres Verhaltenskodex, der auf 

internationalen Standards wie den ILO‑Kernarbeitsnormen 

basiert. Auch Energie zählt zu unseren zentralen Inputs: Seit 2017 

beziehen wir ausschließlich zertifizierten Ökostrom an unserem 

Hauptstandort in Bad Wimpfen, wodurch wir unseren 

Scope‑2‑Ausstoß (marktbasiert) hier vollständig eliminieren. 

Unser zertifiziertes Energiemanagement nach ISO 50001 

verpflichtet uns zudem, jährlich Verbesserungsziele in Scope 1 

und Scope 2 festzulegen und umzusetzen. Die beiden 

Außenlagerstandorte Giengen und Haßmersheim fallen hierbei 

nicht in den Bewertungsrahmen der ISO-50001. Wie die 

Deklaration schon verrät, werden diese Standorte ausschließlich 

dazu genutzt Getreide zwischenzulagern. Somit belaufen sich die 

Energieverbräuche auf lediglich 3% für beide Standorte summiert 

im Vergleich zum Gesamtenergieverbrauch mit dem 

Hauptstandort in Bad Wimpfen. Die Nutzung von Ökostrom 

bezieht sich im folgenden Text also auch immer auf den 

Hauptstandort in Bad Wimpfen. Des Weiteren planen wir, ein 

wissenschaftsbasiertes Klimaziel (SBTi) zu definieren, um den 

Erwartungen großer Kundengruppen gerecht zu werden. 

Die Produktion – also unser Kern der Wertschöpfung – verbindet 

handwerkliche Mühlentechnik mit modernster 

Anlagentechnologie. Wir überwachen und steuern alle Schritte 

präzise, um konstante Qualität und hohe 

Lebensmittelsicherheit sicherzustellen. Nebenprodukte wie 

Getreidekleie führen wir kreislaufgerecht einer hochwertigen 

stofflichen Verwertung zu, etwa als Pellets für Futtermittel oder 

Energiegewinnung. Verpackungen optimieren wir 

kontinuierlich, indem wir dünnere Folien, teils biobasierte 

Materialien und klar strukturierte Recyclingwege einsetzen. 

Zudem trennen wir alle anfallenden Abfälle systematisch und 

arbeiten dabei mit unserem lokalen Partner Remondis zusammen, 

um hohe Recyclingquoten zu gewährleisten. 

In der nachgelagerten Wertschöpfungskette beliefern wir ein 

breites Spektrum an Kunden sowohl regional, als auch national 

und zunehmend europaweit. Zu unseren wichtigsten 

Kundengruppen zählen industrielle Lebensmittelhersteller, 

Großhändler sowie der Lebensmitteleinzelhandel. Unsere Top‑5 

verkauften Waren gehören zu unseren Kernsortimenten, 

insbesondere Standard‑ und Spezialmehle sowie ausgewählte 

Backmischungen, die in vielen Verarbeitungsprozessen eine 

Schlüsselrolle spielen. Unsere Kunden profitieren von der hohen 

Prozesssicherheit, der gleichbleibenden Qualität unserer Produkte 

und der engen fachlichen Zusammenarbeit, etwa bei Rezepturen, 

Produktanpassungen oder Verpackungsoptimierungen. 
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Unsere Position in der Wertschöpfungskette ist die eines zentralen Bindeglieds: Wir stehen zwischen Landwirtschaft und Konsum, 

übersetzen Rohstoffqualitäten in verlässliche, spezifizierte Produkte und unterstützen unsere Kunden bei der sicheren Weiterverarbeitung. 

Durch enge Kooperationen in der Lieferkette, gemeinsame Nachhaltigkeitsziele und wachsende Transparenz über Energie‑, Emissions‑ 

und Rohstoffdaten tragen wir dazu bei, die Wertschöpfungskette insgesamt nachhaltiger zu gestalten. 

Sowohl interne als auch externe Einflussfaktoren wirken entlang unserer Wertschöpfungskette. Dazu zählen Rohstoffverfügbarkeiten, 

Klimarisiken, Marktanforderungen, technologische Entwicklungen und regulatorische Vorgaben. Diese Entwicklungen sehen wir nicht nur 

als Herausforderungen, sondern auch als Chance, Innovationen voranzutreiben und unsere Wettbewerbsfähigkeit zu stärken. Durch 

unsere systematische Betrachtung der doppelten Wesentlichkeit erfassen wir sowohl unsere eigenen Auswirkungen (Inside‑Out) als auch 

die Risiken und Chancen, die von außen auf uns einwirken (Outside‑In). Die Erkenntnisse fließen in unsere Unternehmensstrategie ein und 

helfen uns dabei, langfristig verantwortungsvoll und wirtschaftlich erfolgreich zu handeln. 

So entsteht ein Geschäftsmodell, das auf Qualität, Nachhaltigkeit und Partnerschaft ausgerichtet ist – regional verwurzelt, europaweit 

präsent und zukunftsfähig gestaltet. 

 

Beschreibung der Nachhaltigkeitsziele im Hinblick auf die wichtigsten Produkt- und 

Dienstleistungsgruppen, Kundenkategorien, geografische Gebiete und Beziehungen zu 

Stakeholdern 

Wir verfolgen eine ganzheitliche Nachhaltigkeitsstrategie, die weit 

über einzelne Projekte hinausgeht und fest in unserer 

Unternehmensausrichtung verankert ist. Unser Ziel ist es, 

ökologische, soziale und wirtschaftliche Verantwortung 

miteinander in unseren Produkten, unseren Prozessen und 

unserem täglichen Handeln zu verbinden. Dabei stellen wir die 

Bedürfnisse unserer Kunden, die Anforderungen unserer Märkte 

sowie die Erwartungen unserer Stakeholder gleichermaßen in den 

Mittelpunkt. 

Bei unseren Produkten und Dienstleistungen achten wir darauf, 

ökologische und soziale Standards konsequent zu 

berücksichtigen. Wir arbeiten kontinuierlich an 

ressourcenschonenden und nachhaltigeren Verpackungs-

lösungen, indem wir Materialien optimieren, Folienstärken 

reduzieren und den Einsatz alternativer, umweltfreundlicher 

Rohstoffe prüfen. Gleichzeitig investieren wir in 

Prozessinnovationen, die Ressourcen einsparen und Kreisläufe 

stärken, wie beispielsweise durch Maßnahmen zur effizienten 

Abfallvermeidung und zur Reduktion von Emissionen in der 

Produktion. 

Ein weiterer wichtiger Bestandteil unserer Strategie ist unser 

Energiemanagement, das nach ISO 50001 zertifiziert ist. 

Dadurch verpflichten wir uns, jährlich messbare 

Verbesserungsziele für Scope 1‑ und 

Scope 2‑Emissionen festzulegen. Dabei arbeiten wir 

weiterhin konsequent daran, unsere Strom‑ und 

Energieeffizienz zu verbessern, unter anderem durch 

Lastmanagement, technische Optimierungen und digitale 

Monitoringlösungen. 

Auch im Bereich Mobilität entwickeln wir uns weiter: Schritt für 

Schritt stellen wir Teile unseres Fuhrparks auf Hybrid‑ und 

Elektrofahrzeuge um, um Emissionen langfristig zu reduzieren 

und gesetzliche wie marktseitige Anforderungen zu erfüllen. 

Parallel passen wir unsere betrieblichen Prozesse fortlaufend an 

neue gesetzliche Vorgaben über Umweltstandards bis hin zu 

sozial verantwortlicher Unternehmensführung an.  
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Nachhaltigkeit endet für uns jedoch nicht an den Werkstoren. Wir 

fördern aktiv Projekte außerhalb des Unternehmens, zum Beispiel 

durch Baumpflanzaktionen, deren Finanzierung über unseren 

jährlichen Firmenlauf erfolgt. Jeder gelaufene Kilometer unserer 

Mitarbeitenden trägt dazu bei, Klimaschutzprojekte in der Region 

zu unterstützen – ein Engagement, das Teamgeist stärkt und 

gleichzeitig unserer Umwelt zugutekommt. 

Unsere Kundengruppen sind vielfältig und reichen vom 

regionalen Handwerksbetrieb über große Handelsketten bis hin 

zu Industriekunden. Durch transparente Kommunikation, 

verständliche Nachhaltigkeitsinformationen und regelmäßigen 

Austausch stellen wir sicher, dass wir Erwartungen kennen und 

gemeinsam weiterentwickeln. Wir arbeiten eng mit lokalen 

Lieferanten, stärken regionale Wertschöpfung und engagieren 

uns in Gemeinschaftsprojekten, die ökologische und soziale 

Wirkung entfalten.  

Zentral für uns ist die enge Einbindung unserer Stakeholder. Wir 

stehen im aktiven Dialog mit Mitarbeitenden, Lieferanten, 

Energiedienstleistern, Kunden, Investoren und der regionalen 

Gesellschaft. Dieser Austausch hilft uns, Chancen zu erkennen, 

Erwartungen zu erfüllen und nachhaltige Lösungen gemeinsam zu 

gestalten. Auf dieser Grundlage planen wir auch ein 

SBTi‑validiertes Klimaziel, das unsere Dekarbonisierungsstrategie 

wissenschaftlich untermauern und zusätzliche Transparenz für 

unsere Kunden und Partner schaffen soll. 

Wir analysieren regelmäßig unsere gesamte Wertschöpfungskette 

und prüfen dabei Risiken, Auswirkungen und Chancen aus 

Inside‑Out‑ und Outside‑In‑Perspektive. Die Ergebnisse fließen 

direkt in die Weiterentwicklung unserer Nachhaltigkeitsstrategie 

ein und stärken unsere Resilienz in einem dynamischen 

Marktumfeld. 

Zusammengefasst verfolgen wir die klare Vision, nachhaltige 

Werte zu schaffen und gleichzeitig die Erwartungen unserer 

Stakeholder nicht nur zu erfüllen, sondern zu übertreffen. Durch 

die konsequente Integration von Nachhaltigkeit in alle 

Unternehmensbereiche leisten wir heute einen messbaren Beitrag 

für Umwelt, Gesellschaft und eine zukunftsfähige Frießinger 

Mühle. 

 

SBM-2 Beschreibung der Einbindung von Stakeholdern 

Stakeholder‑Einbindung als Hebel für Transparenz und Wirkung 

Wir verstehen Nachhaltigkeit als gemeinsame Aufgabe. Deshalb 

beziehen wir unsere wichtigsten Stakeholder aktiv ein: Natur & 

Umwelt, Wettbewerber, Produzenten (Landwirtschaft & 

Vorlieferanten), Energielieferanten, Mitarbeitende, Geschäfts-

führung und Kunden. Mit ihnen stehen wir in regelmäßigem 

Austausch, um Erwartungen zu verstehen, Chancen zu erkennen 

und Lösungen gemeinsam voranzubringen. 

Natur & Umwelt betrachten wir als zentrale Anspruchsgruppe. 

Wir reduzieren Emissionen, verbessern Ressourceneffizienz und 

stärken Kreislaufwirtschaft (z. B. stoffliche Verwertung von 

Nebenprodukten). 

Mit Produzenten arbeiten wir partnerschaftlich: klare Qualitäts‑ 

und ESG‑Standards, Lieferantenfragebogen, Verhaltenskodex und 

kontinuierlicher Austausch zu Erntequalität, Rückverfolgbarkeit, 

Biodiversität und Wasser‑/Boden‑Themen.  

Energielieferanten binden wir in Fragen der 

Versorgungssicherheit, Lastmanagement, Effizienz und 

Grünstrom‑/PPAs ein; gemeinsam identifizieren wir weitere 

Reduktionspotenziale in Scope 1+2. 

Unsere Mitarbeitenden sind Treiber unserer Transformation: 

offene Kommunikation (flache Hierarchien), Schulungen, 

Gesundheits‑ und Sicherheitsinitiativen, Beteiligungsformate 

sowie ein Hinweisgebersystem, das intern wie extern anonym 

nutzbar ist.  

Die Geschäftsführung setzt Rahmen und Tempo mit klaren 

Zielbildern und der geplanten SBTi‑Validierung unserer 

Klimaziele. 

Mit Kunden vom Handwerk bis zur Industrie und zum Handel 

entwickeln wir Produkte, Prozesse und Verpackungen weiter, 

teilen Daten zu Klima und Ressourceneinsatz und richten uns an 

wachsenden Marktanforderungen (Transparenz, 

Rückverfolgbarkeit, Nachhaltigkeitsstandards) aus. 

Auch mit Wettbewerbern suchen wir den fachlichen Dialog – 

etwa in Verbänden oder Arbeitskreisen – um Branchenstandards, 

Sicherheit und Nachhaltigkeit gemeinsam weiterzuentwickeln.
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Warum wir berichten 

Mit diesem Nachhaltigkeitsbericht verfolgen wir drei Ziele: Transparenz, Wirkung, Attraktivität. 

Erstens schaffen wir Vertrauen nach außen, durch verständliche Inhalte, klare Kennzahlen und nachvollziehbare Maßnahmen. Zweitens 

wollen wir Menschen für Nachhaltigkeit begeistern und zum Mitmachen motivieren: Kunden, Partner, Talente und ausdrücklich auch 

Unternehmen außerhalb unserer direkten Wertschöpfungskette. Gute Praxis soll Schule machen. Drittens stärken wir unsere 

Arbeitgebermarke: Der Bericht zeigt, wofür wir stehen, und spricht Bewerber:innen an, die Sinn, Stabilität und Gestaltungsräume 

suchen. 

Wie wir einbinden 

Unsere Einbindung ist dialogorientiert und praxisnah. Wir nutzen Lieferantenabfragen und Audits, Kunden‑Reviews, Qualitäts‑ und 

Innovationsworkshops, Mitarbeitenden‑Feedback (u. a. Jahresgespräche, Schulungen), Austausch mit Energielieferanten, sowie ein 

niederschwelliges Hinweisgebersystem (Hotline/QR, anonym). Die wichtigsten Erwartungen, Risiken und Chancen erfassen wir nach 

dem Prinzip der doppelten Wesentlichkeit und überführen sie in klare Maßnahmen, Ziele und Verantwortlichkeiten. 

Unser Selbstverständnis 

Stakeholder‑Einbindung ist für uns kein Reporting‑Pflichtprogramm, sondern Hebel für bessere Entscheidungen. Sie hilft uns, konkrete 

Fortschritte bei Klimaschutz, Ressourcen, Qualität, fairen Arbeitsbedingungen und Innovationsfähigkeit zu erzielen. Indem wir offen 

darlegen, was wir tun und was als Nächstes kommt (z. B. SBTi‑Zielsetzung, weitere Effizienzmaßnahmen, Ausbau von 

Kreislauflösungen), laden wir unsere Stakeholder ein kritisch, konstruktiv und partnerschaftlich mitzuarbeiten.  

 

Beschreibung der Änderungen an Strategie und (oder) Geschäftsmodell  

Wir passen unser Geschäftsmodell und unsere Strategie konsequent an die Erwartungen unserer Stakeholder an. Diese Stakeholder 

reichen von Kunden und Mitarbeitenden über Lieferanten und Energiedienstleister bis hin zur Gesellschaft und Aufsichtsbehörden. Treiber 

sind sowohl marktseitige Anforderungen als auch gesetzliche Rahmenbedingungen. Unser Anspruch: Veränderungen früh erkennen, 

verantwortungsvoll umsetzen und als Chance für mehr Qualität, Transparenz und Nachhaltigkeit nutzen. 

Was wir konkret verändert haben: 
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Transparenz & Berichterstattung: Wir veröffentlichen freiwillig einen CSRD‑orientierten Nachhaltigkeitsbericht inklusive vollständiger 

Klimabilanz (Scope 1–3 nach GHG Protocol). Damit schaffen wir Vergleichbarkeit und geben unseren Stakeholdern klare Orientierung. 

Für 2025 planen wir erneut einen CSRD‑orientierten Bericht und bauen die Datenqualität sowie die Kennzahlensteuerung weiter aus. 

Klimaziele & Dekarbonisierung: Wir legen klimabedingte Zielsetzungen fest und bereiten die SBTi‑Validierung vor, um unseren 

Reduktionspfad wissenschaftsbasiert zu bestätigen. Unser Energiemanagement ist ISO 50001‑zertifiziert; daraus leiten wir jährliche 

Verbesserungsziele in Scope 1+2 ab. Trotz 100 % zertifiziertem Ökostrom arbeiten wir an zusätzlicher Strom‑ und Energieeffizienz, 

u. a. über Lastmanagement, Monitoring und technische Optimierungen. Im Fuhrpark stellen wir schrittweise auf Hybrid‑ und 

Elektrofahrzeuge um. 

Regulatorische Compliance: Wir haben unsere EUDR‑Compliance (EU‑Entwaldungsverordnung) mit Fokus auf Rückverfolgbarkeit, 

Sorgfaltspflichten und Datenprozesse neu aufgesetzt. Parallel passen wir interne Richtlinien und Prozesse fortlaufend an neue 

rechtliche Vorgaben an. 

Governance & Lieferkette: Wir haben unseren Verhaltenskodex (Code of Conduct) aktualisiert und den Lieferantenfragebogen geschärft: 

soziale und ökologische Kriterien, ILO‑Kernarbeitsnormen, Compliance‑Anforderungen, Transparenz in der Wertschöpfung. 

Unternehmen mit bewusst fragwürdigen Praktiken schließen wir aus. Unser Hinweisgebersystem (Hotline/QR, anonym, intern & 

extern) stärkt eine gelebte Integritätskultur. 

Externe Bewertungen & Programme: Auf Wunsch unserer Stakeholder arbeiten wir seit mehreren Jahren mit 

EcoVadis zusammen und erneuern jährlich unseren Klima‑Score. Zudem haben wir Leadership on Climate 

Transition (LOCT) erfolgreich absolviert, um Kompetenzen und Methodik weiter zu schärfen.  

Daten & Dialog: Wir streamen unsere Klimabilanz jährlich an Stakeholder – u. a. über Climate Partners – und 

intensivieren den Austausch mit Kunden, Lieferanten sowie Branchenforen. So entstehen Co‑Innovationen in 

Produkten, Prozessen und Verpackungen. 

Produkte & Verpackungen: Wir entwickeln nachhaltigere Verpackungslösungen (Materialreduktion, 

Recyclingfähigkeit, wo sinnvoll biobasiert) und optimieren kontinuierlich unsere Ressourceneffizienz und Kreislaufwirtschaft (z. B. 

Verwertung von Nebenprodukten wie Kleie). 

Engagement über die Wertschöpfung hinaus: Nachhaltigkeit endet für uns nicht am Werkstor. Mit gesellschaftlichen Projekten, wie 

etwa Baumpflanzaktionen, finanziert durch unseren Firmenlauf (Erlöse pro gelaufener Runde), fördern wir Klimaschutz in der Region 

und machen Wirkung sichtbar. 

 

Was das für unsere Stakeholder bedeutet: 
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Was als Nächstes kommt: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unser Fazit: Wir richten unser Geschäftsmodell auf Zukunftsfähigkeit nah an den Bedürfnissen unserer Stakeholder aus, konform mit den 

regulatorischen Leitplanken und getrieben von echter Überzeugung. So schaffen wir messbare Wirkung, stärken Vertrauen und bleiben 

der verlässliche Partner, den unsere Kunden schätzen. 

 

SBM-3 – Wesentliche Auswirkungen, Risiken und Chancen und ihr 

Zusammenspiel mit Strategie und Geschäftsmodell 

Im Rahmen unserer doppelten Wesentlichkeitsanalyse haben wir die zentralen Nachhaltigkeitsthemen systematisch entlang unserer 

Wertschöpfungskette betrachtet. Diese Analyse zeigt, welche Auswirkungen, Risiken und Chancen im Kontext von Klimawandel, Energie, 

Ressourcen, Umwelt und sozialen Aspekten für die Frießinger Mühle relevant sind und wie diese mit unserem Geschäftsmodell und unserer 

Strategie verknüpft sind. 

 

Klimawandel und Energie 

Der Klimawandel ist eines der zentralen Themen, die unser 

Unternehmen betreffen. Veränderungen im Klima, wie etwa 

Hitzewellen, Starkregen, Trockenperioden und Extremwetter, 

können die Qualität und Verfügbarkeit von Getreide beeinflussen. 

Da wir überwiegend Rohstoffe aus der Region beziehen, können 

solche klimatischen Schwankungen direkte Auswirkungen auf 

unsere Beschaffungssicherheit und Produktionskosten haben.  

Ebenso beeinflusst die zunehmende CO₂-Transformation das 

wirtschaftliche Umfeld, insbesondere durch steigende Energie- 

und Transportkosten sowie durch regulatorische Anforderungen. 

Gleichzeitig entstehen dadurch Chancen, etwa durch die 

Umsetzung energieeffizienter Prozesse oder durch die Nutzung 

emissionsarmer Transportwege. 

Innerbetriebliche Risiken ergeben sich aus dem hohen 

Energiebedarf unserer Produktionsanlagen und dem Verbrauch 

fossiler Energieträger im Fuhrpark. Positiv wirkt sich dagegen der 

konsequente Bezug von 100 % zertifiziertem Ökostrom aus. 

Darüber hinaus eröffnet uns die Anbindung an den Neckar die 

Möglichkeit, verstärkt Güter per Binnenschiff zu transportieren, 

ein Potenzial zur Reduktion von CO₂-Emissionen und zur Stärkung 

unserer Logistikeffizienz.  
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Strategiebezug: Diese Aspekte wirken direkt auf unsere Kostenstruktur und Wettbewerbsfähigkeit. Unsere Strategie setzt daher auf 

Energieeffizienz, verstärkte Nutzung erneuerbarer Energien, regionale Beschaffungsstrukturen und emissionsärmere Logistik. Diese 

Maßnahmen erhöhen unsere Resilienz gegenüber externen Einflüssen und stärken unsere Position im Markt. 

 

Ressourcen, Abfälle und Kreislaufwirtschaft 

Ressourceneffizienz und Kreislaufwirtschaft gewinnen für uns 

zunehmend an Bedeutung. Ineffiziente Produktionsabläufe oder 

unsachgemäße Entsorgung von Materialien können 

Umweltwirkungen erhöhen und Kosten verursachen. Gleichzeitig  

 

bieten Ansätze zur stofflichen Verwertung von Nebenprodukten 

Chancen: Beispielsweise werden bei der Mehlproduktion 

anfallende Kleie und Nebenprodukte zu Pellets weiterverarbeitet, 

wodurch die Ressourceneffizienz verbessert wird und gleichzeitig 

kein Abfall entsteht. 

Auch innerhalb unseres Produktionsbetriebs wird ein geregeltes 

Abfallmanagement angewendet, bei dem Abfälle getrennt und 

recycelt werden. Bei Verpackungen achten wir auf den Einsatz 

möglichst umweltfreundlicher Materialien, soweit dies mit den 

Anforderungen an Lebensmittelsicherheit vereinbar ist. 

Strategiebezug: Ressourceneffizienz und Kreislaufkonzepte 

tragen zur Senkung von Produktionskosten bei, stärken unsere 

Nachhaltigkeitsposition gegenüber Kunden und reduzieren 

ökologische Risiken entlang der Wertschöpfungskette. 

 

Wasser, Umweltbelastung und Biodiversität 

Wasser als Ressource spielt in der Produktion eine Rolle, etwa bei 

der Benetzung von Getreide. Extremwetterereignisse können 

sowohl die Wasserverfügbarkeit als auch logistische Abläufe 

beeinflussen. Zusätzlich können Logistikprozesse, insbesondere 

der Transportverkehr, zu lokalen Umweltbelastungen wie 

Feinstaubemissionen oder Straßenabnutzung beitragen. 

Durch eine starke regionale Ausrichtung unserer Beschaffung, die 

Zusammenarbeit mit Lieferanten in Europa und regelmäßige 

Qualitätsprüfungen tragen wir dazu bei, Umwelt- und 

Biodiversitätsaspekte entlang der Wertschöpfungskette zu 

berücksichtigen. Diese regionalen Lieferstrukturen wirken auch 

stabilisierend im Kontext sich verändernder klimatischer 

Bedingungen. 

Strategiebezug: Die Einbindung von Umweltaspekten in unsere 

Beschaffungs- und Lieferprozesse sorgt für langfristige Stabilität 

und reduziert externe Risiken. Sie unterstützt auch unsere 

Nachhaltigkeitsziele ohne zusätzliche Kostenblöcke entlang der 

Wertschöpfungskette. 
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Soziale Aspekte – Mitarbeitende, Arbeitsbedingungen und Endnutzer 

Unsere Mitarbeitenden sind das Rückgrat unserer Leistungen. Wir 

achten auf angemessene Arbeitsbedingungen, regelmäßige 

Mitarbeitendengespräche und Angebote zur Gesundheits-

förderung. Gleichzeitig sind bestimmte Belastungen in der 

Produktion unvermeidbar; diese adressieren wir durch geeignete 

Schutz- und Präventionsmaßnahmen. 

Für unsere Kunden und Endnutzer ist Lebensmittelsicherheit ein 

zentrales Thema. Durch ein konsequentes Qualitätsmanagement 

(z. B. IFS-Zertifizierung) und transparente Produktinformationen 

stellen wir sicher, dass Produkte sicher und zuverlässig sind. 

Darüber hinaus fördern wir Feedback-Kanäle, um Erwartungen 

und Anliegen unserer Kundengruppen direkt aufzugreifen. 

Strategiebezug: Indem wir Arbeitsbedingungen verbessern und 

Lebensmittelsicherheit systematisch sicherstellen, stärken wir 

sowohl unsere interne Leistungsfähigkeit als auch das Vertrauen 

unserer Kunden und Endnutzer. 

 

Unternehmenskultur, Governance und Beziehungen 

Unsere Kultur basiert auf klaren Werten, flachen Hierarchien und 

offener Kommunikation. Diese Haltung unterstützt nicht nur die 

interne Zusammenarbeit, sondern auch die Glaubwürdigkeit 

unseres Nachhaltigkeitsengagements. Interne Mechanismen wie 

ein Hinweisgebersystem oder definierte Verhaltensrichtlinien 

stärken Compliance und Vertrauen. 

In der Zusammenarbeit mit Lieferanten setzen wir auf langfristige 

Partnerschaften und transparente Erwartungen an Qualitäts- und 

Sozialstandards. Gleichzeitig erkennen wir Risiken, etwa wenn 

bestimmte Lieferanten unterschiedliche Nachhaltigkeitsstandards 

haben oder wenn fehlende Transparenz zu Unsicherheiten führt. 

Eine starke Governance-Basis und partnerschaftliche Beziehungen 

sind entscheidend, um Risiken zu minimieren und Chancen 

entlang der Wertschöpfungskette zu realisieren. 
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IRO-1 – Beschreibung der Verfahren zur Ermittlung und Bewertung der 

wesentlichen Auswirkungen, Risiken und Chancen 

Im Rahmen unserer Nachhaltigkeitsberichterstattung orientieren wir uns an den Anforderungen der Corporate Sustainability Reporting 

Directive (CSRD) und den zugehörigen European Sustainability Reporting Standards (ESRS). Diese Rahmenwerke bieten eine fundierte 

Struktur zur Identifikation und Priorisierung relevanter Nachhaltigkeitsthemen. Gleichzeitig haben wir diese Vorgaben in einer Weise auf 

die konkreten Gegebenheiten der Frießinger Mühle angewendet, die unsere unternehmerische Realität und unsere strategischen 

Fragestellungen widerspiegelt. 

Grundlage unserer Analyse ist der Ansatz der doppelten Wesentlichkeit: Wir betrachten sowohl die Auswirkungen unserer 

Geschäftstätigkeit auf Umwelt und Gesellschaft (Inside-Out) als auch externe Entwicklungen, die Risiken oder Chancen für unser 

Unternehmen darstellen (Outside-In). Dieser ganzheitliche Blick ist nicht nur ein Prüfungsstandard, sondern für uns ein praktisches 

Steuerungsprinzip, das dazu beiträgt, Entscheidungen fundiert und zukunftsorientiert zu treffen. 

Zur Ermittlung und Bewertung der wesentlichen Auswirkungen, Risiken und Chancen nutzen wir im gesamten Prozess der 

Nachhaltigkeitsberichterstattung eine spezialisierte Nachhaltigkeitssoftware. Diese ermöglicht es uns, alle relevanten Schritte 

prozessgesteuert und nachvollziehbar abzubilden. Inhalte, Daten und Bewertungen werden systematisch erfasst, konsolidiert und 

überprüft. Auf dieser Grundlage leiten wir Erkenntnisse, Prioritäten und konkrete Maßnahmen ab und führen sie strukturiert in einen 

konsistenten Nachhaltigkeitsbericht über. 

 

Unser Vorgehen 

Zu Beginn des Prozesses haben wir die relevanten Anspruchsgruppen identifiziert und deren Anliegen systematisch 

erfasst. Mitarbeitende, Kunden, Lieferanten, Partner und weitere Interessengruppen wurden dabei berücksichtigt, 

um ein möglichst umfassendes Bild der Erwartungen und Anforderungen zu gewinnen. 

Anschließend haben wir die wesentlichen Nachhaltigkeitsthemen entlang zentraler ESG-Dimensionen 

(Environment, Social, Governance) strukturiert. Diese Themenlandkarte bildet die Grundlage dafür, dass wir 

Einflüsse und Abhängigkeiten entlang unserer Wertschöpfungskette klar nachvollziehen und bewerten 

können. 

Für die Bewertung der identifizierten Themen haben wir sorgfältig abgestimmte Kriterien angewendet, 

die sowohl qualitative als auch quantitative Aspekte berücksichtigen. Wesentliche Auswirkungen auf 

Umwelt, Gesellschaft oder die wirtschaftliche Entwicklung unseres Unternehmens wurden bewertet und in 

eine priorisierte Übersicht überführt. Dabei standen die strategische Bedeutung für unsere Geschäftsziele, 

die Eintrittswahrscheinlichkeit und der potenzielle Einfluss im Vordergrund. 

Parallel zu dieser Bewertung haben wir die Perspektiven unserer Anspruchsgruppen mit einbezogen. Diese 

spiegelnde Betrachtung stellt sicher, dass wir interne Einschätzungen und externe Erwartungen in Einklang bringen 

und Prioritäten mit Blick auf tatsächliche Relevanz setzen.  

  

Ergebnis und Nutzung 

Die Ergebnisse dieser Analyse liefern eine klare, nachvollziehbare Basis für die inhaltliche Ausgestaltung dieses Berichts und dienen 

zugleich der internen Steuerung: Sie unterstützen uns bei der Priorisierung von Maßnahmen, der strategischen Planung und der 

Verknüpfung von Nachhaltigkeitszielen mit unserem operativen Geschäft. 

Unser Verfahren ist dokumentiert und transparent nachvollziehbar; Annahmen, Datenquellen sowie Bewertungsgrundlagen werden 

fortlaufend geprüft und aktualisiert. So stellen wir sicher, dass die Ermittlung und Bewertung wesentlicher Nachhaltigkeitsthemen nicht 

nur regelkonform, sondern auch unternehmensrelevant und praktikabel ist. Die Aussagen dieses Kapitels bilden den Ausgangspunkt für 

die folgenden, themenspezifischen Kapitel des Nachhaltigkeitsberichts.  
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E1 Klimawandel

Klimarisiken sind für uns nicht nur ein abstraktes Zukunftsthema, sondern ein realer Faktor, der unser Geschäftsmodell beeinflusst. Als 

Mühlenbetrieb spüren wir die Folgen des Klimawandels unmittelbar: Trockenphasen, Hitze oder Starkniederschläge wirken sich auf Ernten, 

Rohstoffqualität, Logistik und Produktionsprozesse aus. Gleichzeitig entstehen durch den Wandel hin zu einer CO₂‑armen Wirtschaft neue 

Anforderungen, wie etwa steigende Energiepreise, strengere gesetzliche Vorgaben und der Wunsch vieler Kunden nach klimafreundlichen 

Produkten und transparenten Klimazielen. 

Diese Entwicklungen nehmen wir ernst. Wir analysieren Risiken und Chancen gezielt und integrieren sie in unsere strategischen 

Entscheidungen. So finden wir Antworten auf Fragen wie: Welche Technologien machen uns widerstandsfähiger? Wie sichern wir unsere 

Rohstoffversorgung? Und welche neuen Marktchancen entstehen durch nachhaltige Produkte und effiziente Prozesse?  

Gleichzeitig investieren wir in die Zukunftsfähigkeit unseres Geschäftsmodells. Mit unserem ISO‑50001‑basierten Energiemanagement 

und der geplanten SBTi‑Validierung unserer Klimaziele schaffen wir ein klares Fundament für langfristige Dekarbonisierung. Risiken aus 

Klimaveränderungen bewerten wir über verschiedene Zeithorizonte und passen Beschaffung, Produktion und Investitionen daran an. So 

stärken wir unsere Resilienz und bleiben auch bei veränderten Rahmenbedingungen ein verlässlicher Partner für unsere Kunden. 

Unser Ansatz ist pragmatisch und zukunftsorientiert: Wir erkennen Risiken früh, nutzen Chancen konsequent und entwickeln die Frießinger 

Mühle Schritt für Schritt zu einem noch klimafitteren Unternehmen weiter – wirtschaftlich stabil, nachhaltig ausgerichtet und bereit für die 

Anforderungen von morgen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Klimarisiken und Chancen im Zusammenspiel mit unserer Unternehmensstrategie 

Als Frießinger Mühle betrachten wir klimabezogene Aspekte nicht isoliert, sondern stets im direkten Zusammenhang mit unserem 

Geschäftsmodell und unserer langfristigen Ausrichtung. Unser Ziel ist es, Chancen zu nutzen, Risiken systematisch zu steuern und unser 

Unternehmen resilient für kommende Herausforderungen aufzustellen. 

Physische klimabezogene Risiken betreffen vor allem die Verfügbarkeit und Qualität unserer Rohstoffe sowie die Stabilität unserer 

Produktionsprozesse. Veränderungen des Klimas, beispielsweise durch Hitzeperioden, Trockenheit oder stärkere Niederschläge, können 

Ernteerträge und Logistikwege beeinflussen und stellen Anforderungen an Produktionsprozesse, Energieeinsatz und Lieferketten. 
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Übergangsrisiken ergeben sich aus dem Wandel zu einer kohlenstoffärmeren Wirtschaft. Steigende Energiepreise, verschärfte gesetzliche 

Vorgaben und veränderte Erwartungen von Kunden hinsichtlich Klimatransparenz und Nachhaltigkeit wirken sich auf unsere 

Wettbewerbsfähigkeit aus. Diese Risiken betrachten wir als Teil des wirtschaftlichen Umfelds, in dem wir uns weiterentwickeln. 

Gleichzeitig bieten diese Entwicklungen Chancen für nachhaltiges Wachstum. Effizienzsteigerung, Ressourcenschonung und 

Prozessoptimierung gehören zu unserem Selbstverständnis. Wir entwickeln unsere Produktionsprozesse kontinuierlich weiter, um 

Emissionen zu reduzieren. Unsere regionale Beschaffung verkürzt Transportwege, stärkt lokale Strukturen und wirkt klimaschonend. Die 

Anbindung unseres Standorts an den Neckar eröffnet zusätzliche Möglichkeiten für klimafreundliche Logistiklösungen. 

Auch der Markt stellt veränderte Erwartungen an uns: Kunden und Geschäftspartner legen zunehmend Wert auf Transparenz und 

verantwortungsvolles Wirtschaften. Durch klimasensibles Handeln stärken wir Vertrauen, schaffen Mehrwerte und stärken unsere Position, 

ohne dabei unseren Anspruch auf hochwertige Mahl- und Mischprodukte aus den Augen zu verlieren. 

Die Ergebnisse unserer klimabezogenen Analyse fließen direkt in unsere strategische Steuerung ein. Wir berücksichtigen klimatische 

Einflussfaktoren entlang der gesamten Wertschöpfungskette bei der Beschaffungsplanung, der Investitionssteuerung und bei 

Entscheidungen zu Energie, Logistik und Ressourcenallokation. Risiken und Chancen werden regelmäßig bewertet und sind elementar für 

unsere strategischen Prioritäten. 

Unsere Fähigkeit, Geschäftsmodell und Strategie an klimatische Veränderungen anzupassen, ist ein zentraler Bestandteil unserer 

Zukunftsorientierung. Wir analysieren physische Risiken und Übergangsrisiken gemeinsam mit operativen und strategischen 

Fragestellungen, um fundierte Entscheidungen zu treffen. Durch kontinuierliche Bewertung, regelmäßige Überprüfung unserer 

Maßnahmen und aktive Anpassung unserer Prozesse stellen wir sicher, dass die Frießinger Mühle auch unter veränderten klimatischen 

Rahmenbedingungen stabil, resilient und wettbewerbsfähig bleibt. 

 

Wie wir unser Geschäftsmodell klimafit machen – Anpassungsfähigkeit als Teil unserer 

Unternehmens-DNA 

Unsere Fähigkeit, Strategie und Geschäftsmodell an die Folgen des Klimawandels anzupassen, ist ein wesentlicher Baustein unserer 

Zukunftsorientierung. Wir wissen: Nur ein Unternehmen, das klimatische Veränderungen ernst nimmt und aktiv darauf reagiert, bleibt 

langfristig resilient, wettbewerbsfähig und verlässlich für seine Stakeholder. Deshalb analysieren wir systematisch, welche Risiken und 

Chancen der Klimawandel für uns mit sich bringt und wie wir unser Handeln darauf ausrichten. 

Dabei betrachten wir zwei Perspektiven: physische Risiken und Übergangsrisiken. Physische Risiken wie Starkregen, Überschwemmungen, 

Hitzeperioden oder Trockenheit können unsere Infrastruktur, Produktionsabläufe und Rohstoffverfügbarkeit direkt beeinflussen. Sie 

wirken sich auf unsere Standorte aus, auf die Effizienz unserer Mitarbeitenden und die Qualität der Getreideernte, von der wir als 

Mühlenbetrieb maßgeblich abhängig sind. Um darauf vorbereitet zu sein, investieren wir in widerstandsfähige Prozesse, moderne 

Technologien und eine robuste Lieferkette. 

Gleichzeitig wirkt der Wandel hin zu einer CO₂‑armen Wirtschaft als Übergangsrisiko und gleichzeitig als große Chance. Die steigende 

Nachfrage nach klimafreundlichen Produkten, die politischen Vorgaben zur Emissionsreduktion und die Verteuerung fossiler Energieträger 

verlangen von uns, unser Produktportfolio weiterzuentwickeln und unsere Produktionsprozesse zu modernisieren. Genau darin sehen wir 

Potenzial: Wir können neue Zielgruppen erschließen, Innovationen vorantreiben und nachhaltige Geschäftsfelder ausbauen. 

Unsere Risikoanalyse bewertet diese Risiken und Chancen nicht nur qualitativ, sondern auch finanziell für verschiedene Zeithorizonte und 

Szenarien. So fließen Klimaentwicklungen, technologische Trends und regulatorische Anforderungen direkt in unsere strategische 

Unternehmensplanung ein. Das stärkt unsere Handlungsfähigkeit und sorgt dafür, dass wir Risiken realistisch einschätzen und Chancen 

frühzeitig nutzen. 
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Entscheidend für unsere langfristige Anpassungsfähigkeit ist außerdem der verlässliche Zugang zu Finanzierungsmöglichkeiten, die wir 

für klimafreundliche Investitionen nutzen: von der Modernisierung unserer Anlagen über die Entwicklung nachhaltiger Produkte bis hin 

zur Qualifizierung unserer Mitarbeitenden. Die direkte Anbindung unseres Standorts an den Neckar zeigt bereits heute, wie solche 

Maßnahmen wirken: Durch Schiffslogistik reduzieren wir CO₂‑Emissionen und stärken gleichzeitig unsere Versorgungssicherheit. 

Wir wissen aber auch, dass der Klimawandel Unsicherheiten mit sich bringt, gerade wenn es um langfristige Standortentscheidungen oder 

Investitionen geht. Deshalb passen wir unsere Strategie regelmäßig an und überprüfen unsere Maßnahmen kontinuierlich. Dieser flexible, 

zukunftsorientierte Ansatz sorgt dafür, dass wir auch unter neuen klimatischen Rahmenbedingungen stabil, verlässlich und innovativ 

bleiben.

E1-2 – Strategien im Zusammenhang mit dem Klimaschutz und der Anpassung 

an den Klimawandel 

Für die Frießinger Mühle sind klimabezogene Themen kein abstraktes Risiko-Szenario, sondern Teil der Realität unseres wirtschaftlichen 

Umfelds. Im Rahmen unserer Strategie stellen wir uns bewusst den Herausforderungen des Klimawandels, sowohl in der Verringerung 

unserer eigenen Treibhausgasemissionen als auch in der Anpassung an klimatische Veränderungen, die unsere Produktion, Lieferketten 

und Partner betreffen. 

Unser Ansatz zur Bewältigung dieser Herausforderungen verfolgt zwei Hauptziele: 

 

 

 

 

 

Wie wir Klimaschutz aktiv gestalten 

Wir setzen gezielt an mehreren Stellschrauben an, um unsere CO₂-Emissionen zu senken und energie-, ressourcen- sowie 

klimaschonender zu wirtschaften: 

Energieeffizienz und Energiequellen: Wir prüfen permanent, wie wir Energie effizienter im gesamten 

Produktionsprozess und in unseren Gebäuden nutzen können. Der konsequente Einsatz von zertifiziertem 

Ökostrom ist dabei ein sichtbares Element unserer Bemühungen. 

Regionale Struktur: Unsere starke regionale Einbindung trägt dazu bei, Transportwege zu verkürzen. So 

verringern wir nicht nur Emissionen, sondern stärken gleichzeitig die Stabilität unserer Lieferketten. 

Logistikoptimierung: Durch unsere Standort- und Infrastrukturvorteile prüfen wir konsequent 

klimafreundlichere Transportalternativen, wie beispielsweise durch die Nutzung des Neckars für Verkehrswege, 

wo es sinnvoll ist. 

Partnerorientierung: Gemeinsam mit Lieferanten und Partnern arbeiten wir daran, klimarelevante Aspekte in die 

Zusammenarbeit zu integrieren, z. B. durch Informationsaustausch, gemeinsame Zielsetzungen und 

Kompetenzaufbau. 

Diese Maßnahmen lassen sich nicht immer sofort quantifizieren, aber sie zeigen einen klaren Orientierungsprozess: Wir 

denken klimaschonende Ziele strategisch, nicht nur operativ.  
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Wie wir uns an den Klimawandel anpassen 

Nicht nur Reduktion, sondern auch Widerstandsfähigkeit sind Teil unserer Strategie: 

Physische Klimarisiken: Ereignisse wie Starkregen, Hitzewellen oder längere Trockenperioden können 

Produktionsabläufe oder Rohstoffqualität beeinträchtigen. Diese Risiken werden in unseren planerischen Prozessen 

berücksichtigt und frühzeitig bewertet. 

Strategische Resilienz: Wir hinterfragen unsere Prozessketten regelmäßig: Wo entstehen Risiken durch 

klimatische Veränderungen? Wie können wir Abläufe robuster gestalten? 

Wissen und Fähigkeiten: Die Qualifikation unserer Mitarbeitenden im Umgang mit klimabezogenen 

Veränderungen ist ein zentraler Baustein. Bei Bedarf greifen wir extern auf Expertenwissen zurück, um Know-how 

zielgerichtet zu stärken. 

Unser Ziel ist, frühzeitig Anpassungsanforderungen zu erkennen und in unsere strategischen Entscheidungsprozesse 

einzubetten, statt reaktiv auf Veränderungen zu reagieren.  

 

Wie wir die Interessen unserer Anspruchsgruppen einbeziehen 

Unsere Klimastrategien berücksichtigen die Erwartungen und Anforderungen derjenigen, die mit uns arbeiten, unsere Produkte nutzen 

oder von unserem Handeln betroffen sind: 

• Wir beziehen die Perspektiven von Kunden, Lieferanten und regionalen Partnern mit ein, weil ihre Erwartungen an Nachhaltigkeit 

und Transparenz uns helfen, unsere Ziele zu schärfen. 

• Wir orientieren uns an anerkannten externen Standards und Initiativen, wo es sinnvoll ist, und prüfen diese fortlaufend auf ihre 

Relevanz für unsere eigene Umsetzung. 

• Wir kommunizieren unsere Fortschritte und Ansätze offen und nachvollziehbar nicht nur im Nachhaltigkeitsbericht, sondern 

auch in unseren direkten Austauschformaten. 
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Verantwortung und Umsetzung 

Die Gesamtverantwortung für die strategische Ausrichtung unserer Klimastrategien liegt bei der Geschäftsführung. Operativ werden die 

Maßnahmen von unserem Nachhaltigkeitsmanagement koordiniert und in Zusammenarbeit mit den Fachbereichen umgesetzt. Unsere 

Struktur stellt sicher, dass Klimaschutz und Anpassungsstrategien keine isolierten Themen sind, sondern integrale Bestandteile unserer 

Planung, unseres Risikomanagements und unserer täglichen Entscheidungen.  

 

Einbindung von wissenschaftsbasierten Zielansätzen (SBTi) in unsere Klimastrategie 

Wir verankern die SBTi fest in unserer Klimastrategie und verfolgen das Ziel, im Geschäftsjahr 2026 alle relevanten Klimaziele vollständig 

validieren zu lassen. Dafür arbeiten wir mit externen Fachberatern zusammen, um den Prozess strukturiert, effizient und konform zu den 

SBTi‑Vorgaben sowie den Anforderungen unserer Kunden umzusetzen. Unsere Herangehensweise umfasst drei Schritte:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

So stellen wir sicher, dass unsere Klimaziele messbar, überprüfbar und marktkompatibel sind und gleichzeitig den Erwartungen unserer 

Stakeholder entsprechen. Unser Anspruch: wissenschaftsbasiert planen, konsequent umsetzen, sichtbar wirken. 

 

E1-3 und E1-4 – Ziele, Maßnahmen und Ressourcen im Zusammenhang mit 

dem Klimaschutz und der Anpassung an den Klimawandel 

Von der Klimabilanz bis zur Umsetzung 

Wir gehen Klima pragmatisch an: mit klaren Zielen, konkreten Maßnahmen und messbaren Ergebnissen aus unserer Klimabilanz (Scope 1–

3, GHG Protocol). Auf Basis unseres ISO 50001‑Energiemanagements definieren wir jährlich Verbesserungsziele für Scope 1+2 (u. a. 

Effizienz, Lastmanagement, Wärmerückgewinnung) und heben zusätzlichen Impact durch Strom‑ und Energieeffizienz. Parallel bereiten 

wir die SBTi‑Validierung unserer Klimaziele mit dem Ziel vor, spätestens im GJ 2026 vollständig validierte, wissenschaftsbasierte Ziele 

vorzulegen. 
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Unsere Maßnahmen adressieren sowohl Mitigation als auch Adaptation: In der Mitigation elektrifizieren wir schrittweise den Fuhrpark 

(Hybrid/E‑Modelle), prüfen PV‑Potenziale zur Eigenstromerzeugung, optimieren Verpackungen (Materialreduktion, höhere 

Rezyklierbarkeit) und vertiefen die Zusammenarbeit in Scope 3.1 mit Lieferanten (Fragebogen, Code of Conduct, Datentransparenz). In 

der Adaptation stärken wir Logistik‑ und Versorgungssicherheit, u. a. durch die Neckar‑Anbindung (Schiffslogistik) und bauen Resilienz in 

Beschaffung, Produktion und Infrastruktur aus. 

Zur Umsetzung bündeln wir Ressourcen: ein ISO‑gestütztes Energiemanagement, externe Fachberatung für die SBTi‑Roadmap, 

Investitionsbudgets für Effizienz und Elektrifizierung sowie datenbasierte Steuerung über unsere Klimabilanz (inkl. jährlicher 

Kommunikation an Stakeholder, z. B. über Climate‑Plattformen). Ergänzend stärken EcoVadis, LOCT‑Weiterbildungen und unser 

CSRD‑orientiertes Reporting Transparenz und Glaubwürdigkeit. 

Kurz: Wir verbinden klare Zielbilder mit wirksamen Maßnahmen und robusten Ressourcen. So reduzieren wir Emissionen messbar, erhöhen 

unsere Widerstandsfähigkeit gegenüber Klimarisiken und bleiben ein verlässlicher Partner für unsere Kunden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ableitung der Ziele und Maßnahmen 

Wir haben uns ambitionierte, aber pragmatische Ziele gesetzt, um unseren Beitrag zum Klimaschutz zu leisten und gleichzeitig unsere 

betriebliche Resilienz gegenüber klimatischen Veränderungen systematisch zu stärken. Dabei orientieren wir uns an den Anforderungen 

der CSRD und ESRS, behalten aber den Nutzen für unsere internen und externen Leserinnen und Leser im Blick. 

Unsere Klimaziele unterscheiden sich nach dem Einflussbereich der Emissionen: Einerseits betrachten wir unsere direkten und indirekten 

Emissionen aus dem operativen Betrieb (Scope 1 und Scope 2), andererseits richten wir den Blick auf Emissionen entlang unserer 

Wertschöpfungskette (Scope 3). 

Für Scope 1 und Scope 2 verpflichten wir uns zur kontinuierlichen Verbesserung unserer Energieeffizienz. Wir überprüfen jährlich die 

Bereiche mit den höchsten Verbräuchen, identifizieren Potenziale zur Reduktion von Verbrauch und Emissionen und leiten konkrete 

Maßnahmen ein. Unser Energiemanagement folgt etablierten Grundsätzen, orientiert an praxisbewährten Maßnahmen aus dem Rahmen 
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einer ISO-50001-orientierten Struktur und intern standardisierten Energieeinsparregeln. Dadurch stellen wir sicher, dass Einsparungen 

nicht punktuell, sondern systematisch geplant, umgesetzt und überprüft werden.  

Die indirekten Emissionen entlang unserer Lieferkette (Scope 3) sind komplex und erfordern unterschiedliche Steuerungsebenen. Wir 

prüfen kontinuierlich geeignete Zielrahmen und betrachten dabei insbesondere Ansätze wie die SBTi. Obwohl wir aktuell keine förmliche 

SBTi-Validierung haben, nutzen wir deren Methodik als Orientierungsrahmen für zukünftige Zielsetzungen, um unsere strategische 

Entwicklung wissenschaftlich fundiert auszurichten. 

Um diese Ziele zu erreichen, implementieren wir ein Bündel aus konkreten, operativ umsetzbaren Maßnahmen. Dazu zählen regelmäßige 

Analysen unserer Energieverbräuche und die Ableitung konkreter Effizienzmaßnahmen. Moderne Monitoring-Tools liefern uns valide 

Daten, mit denen wir Einsparpotenziale systematisch identifizieren und priorisieren. Parallel planen wir schrittweise Modernisierungen 

unserer Anlagentechnik, um nachhaltig Energie- und Ressourceneffizienz zu steigern. Ergänzend evaluieren wir alternative 

Antriebsformen und Treibstoffe im Rahmen unserer Fuhrpark- und Transportprozesse, um frühzeitig auf emissionsärmere Lösungen 

umzustellen. 

Entlang unserer Lieferkette fördern wir bewusst regionale Rohstoffbeziehungen. Das reduziert nicht nur Transportemissionen, sondern 

stärkt zugleich die Resilienz lokaler Zuliefernetzwerke. Mit zentralen Lieferanten bauen wir einen regelmäßigen Informationsaustausch 

auf, um emissionsrelevante Hotspots zu identifizieren und die Datenbasis für Scope-3-Berechnungen kontinuierlich zu verbessern. 

Klimabezogene Risiken integrieren wir in unser unternehmensweites Risikomanagement. In periodischen Prüfungen evaluieren wir, wie 

physische Risiken wie Extremwetterereignisse oder Wasserknappheit sowie Übergangsrisiken wie Energiepreisvolatilität unsere 

Beschaffung und Produktion beeinflussen können. Auf dieser Grundlage entwickeln wir passgenaue Gegensteuerungsmaßnahmen. 

Die operative Verantwortung für die Umsetzung unserer Klimastrategie liegt beim Nachhaltigkeitsmanagement. Dieses koordiniert 

Maßnahmen, aggregiert relevante Daten und begleitet das Monitoring der Zielerreichung. Die Geschäftsführung trägt die strategische 

Gesamtverantwortung und stellt die erforderlichen Ressourcen zur Verfügung, um Initiativen nachhaltig zu implementieren und 

fortzuentwickeln. Fachbereiche wie Produktion, Energie, Einkauf, IT- und Datenmanagement sowie Qualitätssicherung liefern die 

operativen Daten, stellen Plausibilitätsprüfungen sicher und tragen aktiv zur Umsetzung bei. 
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E1-5 – Energieverbrauch und Energiemix 

Energie effizient steuern für eine zukunftsfähige Produktion 

Energie ist für uns ein zentraler Produktionsfaktor. Deshalb 

steuern wir ihren Einsatz mit klaren Prozessen, hoher Datentiefe 

und einem starken Fokus auf Effizienz. Unser Strombedarf am 

Hauptstandort in Bad Wimpfen wird vollständig durch 

zertifizierten grünen Strom (gewonnen aus Wasserkraft) gedeckt. 

Damit setzen wir bewusst auf erneuerbare Energiequellen und 

schaffen eine stabile Basis für eine zukunftsfähige Produktion. 

Gleichzeitig machen fossile Energieverbräuche derzeit lediglich 

rund 20 Prozent unseres Gesamtenergieverbrauchs aus. Unser Ziel 

ist es, diesen Anteil in den kommenden Jahren weiter zu senken, 

obwohl er bereits vergleichsweise niedrig ist. 

Unsere Energiedaten entstehen aus einem verlässlichen und 

transparenten System. Alle relevanten Verbräuche erfassen wir 

regelmäßig über Messstellen direkt an den Anlagen. Die Daten 

werden im Energieteam zusammengeführt, geprüft und 

ausgewertet. So stellen wir sicher, dass jeder Energieeinsatz einem 

konkreten Prozess zugeordnet ist und Entwicklungen frühzeitig 

erkannt werden. Das schafft Klarheit, Vergleichbarkeit und eine 

belastbare Grundlage für kontinuierliche Verbesserungen. 

Besonders im Fokus stehen unsere wesentlichen 

Energieverbraucher. Der überwiegende Teil des Energieeinsatzes 

entfällt auf den Vermahlungs- und die Verpackungsprozesse 

sowie auf interne Logistikabläufe. Zusammengenommen machen 

diese Bereiche deutlich mehr als siebzig Prozent des 

Gesamtbedarfs aus. Genau hier setzen wir gezielt an. Wir 

optimieren Anlagenführungen, reduzieren Stillstandszeiten, 

verbessern Rüstprozesse und nutzen vorhandene Abwärme 

beispielsweise aus der Drucklufterzeugung. Gleichzeitig steuern 

wir Lastspitzen aktiv und erhöhen Schritt für Schritt die Effizienz 

entlang der gesamten Linie. 

Auch in der Intralogistik entwickeln wir uns konsequent weiter. 

Prozesse werden professionalisiert und dort, wo es sinnvoll ist, 

prüfen wir elektrische oder hybride Lösungen, um den 

Energieeinsatz langfristig zu optimieren. Unser Ziel ist es, Effizienz 

und Wirtschaftlichkeit intelligent miteinander zu verbinden. 

Auf der Stromseite bauen wir zusätzlich zu unserem Bezug von 

grünem Strom weiter Kompetenz auf. Wir verbessern die Effizienz 

direkt am Verbrauchspunkt durch optimierte Liniensteuerung, 

moderne Antriebstechnik 

und intelligente 

Regelungen. Parallel 

prüfen wir standort-

spezifische Potenziale 

für eigene 

Stromerzeugung, um 

unsere Versorgungs-

sicherheit weiter zu stärken. 

Ergänzend analysieren wir Möglichkeiten zur Lastverschiebung, 

um Energie flexibel und vorausschauend einzusetzen. 

Unsere Zertifizierung nach ISO 50001 ist dabei ein wichtiger 

Rahmen. Sie verpflichtet uns, jedes Jahr konkrete 

Verbesserungsziele für alle relevanten Verbrauchergruppen zu 

definieren und umzusetzen. Dazu gehören Maßnahmen zur 

Strom- und Drucklufteffizienz, technische Optimierungen an 

Mühlen und Verpackung, Wärmerückgewinnung sowie eine 

kontinuierliche Weiterentwicklung unseres Fuhrparks und der 

Routenplanung. Die Wirkung dieser Maßnahmen machen wir 

über klare Kennzahlen sichtbar und überprüfen sie regelmäßig im 

Energie-Review. 

Transparenz ist für uns ein zentraler Anspruch. Gegenüber 

Kundinnen und Kunden, Auditorinnen und Auditoren sowie der 

Region dokumentieren wir unsere Datengrundlagen, Messpunkte 

und Annahmen nachvollziehbar. Änderungen in der 

Datenerfassung oder im Anlagenbestand werden klar 

ausgewiesen und nach dem Vier-Augen-Prinzip plausibilisiert. 

Risiken wie Lastspitzen oder volatile Rahmenbedingungen 

begegnen wir mit vorausschauender Planung, aktivem 

Lastmanagement und einem Maßnahmenportfolio, das Effizienz, 

Flexibilität und Versorgungssicherheit sinnvoll kombiniert. 

Kurz gesagt: Unser Energieeinsatz wird maßgeblich von Mühlen, 

Verpackung und Logistik geprägt. Genau dort verbessern wir 

Prozesse, Technik und Steuerung kontinuierlich weiter. Mit einem 

strukturierten Energiemanagement, hundert Prozent grünem 

Strom und klaren Verbesserungszielen senken wir Jahr für Jahr 

unseren Verbrauch pro Produkteinheit und arbeiten gezielt daran, 

den Anteil fossiler Energien von heute rund 20 Prozent weiter zu 

reduzieren.  
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Unser Ansatz in der Berichterstattung 

Wir schaffen Transparenz durch Klarheit im Vorgehen statt durch 

Zahlenkolonnen. In unserem Nachhaltigkeitsbericht legen wir 

offen, wie wir Energie einsetzen, steuern und weiterentwickeln, 

ohne detaillierte Verbrauchsmengen zu veröffentlichen. Der 

Fokus liegt darauf, Zusammenhänge verständlich zu machen, 

Schwerpunkte zu benennen und unsere strategische Ausrichtung 

nachvollziehbar darzustellen. So entsteht ein realistisches Bild 

unserer Energieflüsse und ihrer Bedeutung für unsere 

Wertschöpfung. 

Unsere energieprägenden Kernprozesse stehen dabei im 

Mittelpunkt. Dazu zählen insbesondere die Mühlenlinien sowie 

weitere verfahrenstechnische Schritte der Verarbeitung und 

Verpackung. Diese Bereiche werden regelmäßig bewertet und 

weiterentwickelt. Ein zentraler Bestandteil unseres Ansatzes ist der 

vollständige Bezug von zertifiziertem grünem Strom. Damit ist 

erneuerbare Energie fest in unserem operativen Alltag verankert 

und ein wesentlicher Baustein unserer Transformation. 

Neben der Produktion betrachten wir weitere relevante 

Einsatzbereiche ganzheitlich. Dazu gehören insbesondere interne 

Logistik und Fuhrparkprozesse. Hier setzen wir auf kontinuierliche 

Effizienzsteigerung, technische Optimierungen und eine 

schrittweise Weiterentwicklung von Abläufen und 

Fahrzeugkonzepten. Ziel ist es, den Energieeinsatz dauerhaft 

zu verbessern und Prozesse robuster und zukunftsfähiger 

aufzustellen. 

Um die Energieintensität unserer Abläufe weiter zu 

senken, arbeiten wir mit aktivem Lastmanagement 

und einer strategischen Verbrauchssteuerung. So 

vermeiden wir unnötige Spitzen, steigern die 

Effizienz unserer Anlagen und erhöhen die 

Planbarkeit. Veränderungen im Energiemarkt oder bei 

Rahmenbedingungen begegnen wir mit vorausschauender 

Planung und klaren Verantwortlichkeiten. 

Weiteres Entwicklungspotenzial sehen wir beim Ausbau der 

Eigenversorgung. Standorte ohne eigene Photovoltaikflächen 

prüfen wir gezielt auf technische und wirtschaftliche Machbarkeit. 

Eigener Strom kann perspektivisch dazu beitragen, unsere 

Versorgungssicherheit weiter zu stärken und unsere 

Energieversorgung noch unabhängiger aufzustellen, ergänzend 

zu unserem bestehenden Bezug von grünem Strom. 

Wir setzen auf qualitative Transparenz statt auf reine Zahlen. 

Durch die klare Benennung unserer Schwerpunkte, die 

konsequente Fokussierung auf erneuerbare Energien, die 

Optimierung energieintensiver Prozesse und die Prüfung weiterer 

Eigenstrompotenziale entwickeln wir unseren Energieeinsatz 

kontinuierlich weiter. So verbinden wir Effizienz, Verantwortung 

und Zukunftsfähigkeit und machen unsere nachhaltige 

Ausrichtung glaubwürdig und nachvollziehbar. 
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E1-6 – THG-Bruttoemissionen der Kategorien Scope 1, 2 und 3 sowie THG-

Gesamtemissionen 

Beschreibung unserer THG-Emissionen im Jahr 2024  

Im Rahmen unserer freiwilligen Nachhaltigkeitsberichterstattung 

legen wir offen, wie sich unsere Treibhausgasemissionen 

zusammensetzen und wie wir sie messen. Unser Ziel ist es, die 

Auswirkungen unserer Geschäftstätigkeit auf das Klima 

transparent darzustellen und Schritt für Schritt zu reduzieren. Für 

das Berichtsjahr 2024 haben wir unsere Emissionen entlang der 

drei Kategorien nach dem Greenhouse Gas Protocol (GHG 

Protocol) erfasst: 

Scope 1 – Direkte Emissionen aus eigenen Prozessen: Diese 

Emissionen stammen aus Quellen, die wir unmittelbar 

kontrollieren, zum Beispiel aus dem eigenen Fuhrpark oder 

betrieblichen Verbrennungsprozessen. Für 2024 ergeben sich hier 

2.261,3 t CO₂e, was die direkte klimarelevante Wirkung unserer 

Tätigkeiten widerspiegelt. 

Scope 2 – Indirekte Emissionen aus eingekaufter Energie am 

Hauptstandort in Bad Wimpfen: Diese Emissionen resultieren aus 

dem Strom- und Energiebezug, den wir nutzen, um unsere 

Anlagen zu betreiben.  

Nach der standortbezogenen Berechnung kommen wir für 2024 

auf 1.286,09 t CO₂e. Nach der marktbezogenen Berechnung, die 

den tatsächlichen Herkunftsnachweis des von uns bezogenen 

Stroms berücksichtigt, ergibt sich 0 t CO₂e, für unseren  

Hauptstandort in Bad Wimpfen.  

Scope 3 – Indirekte Emissionen entlang unserer 

Wertschöpfungskette: Diese umfassen Emissionen, die außerhalb 

direkter Kontrolle entstehen – z. B. durch Transport-

dienstleistungen, Rohstoffbeschaffung oder Nutzung unserer 

Produkte. Für 2024 sind die Scope-3-Emissionen derzeit nicht 

vollständig erfasst, da für viele Kategorien noch keine belastbaren 

Primärdaten vorliegen. Wir arbeiten jedoch intensiv daran, diese 

Datenbasis weiter auszubauen (siehe weiter unten). 

Scope 1 und Scope 2 bilden zusammen die Grundlage unseres 

operativen Klima-Footprints und werden regelmäßig aktualisiert 

und überprüft. 
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Unsere Brutto-Treibhausgasemissionen im Jahr 2024 
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Treibhausgasemissionen im Überblick - was wir heute berichten und wie wir weiter 

vorgehen 

Wir erfassen unsere Treibhausgasemissionen entlang der international etablierten Scopes 1, 2 und 3 und stellen die Ergebnisse 

verständlich dar. Ziel ist eine klare Orientierung: Wo fallen Emissionen an, was haben wir bereits reduziert und wo arbeiten wir an noch 

besseren Daten. Grundlage sind die Systemgrenzen unseres Berichtes sowie die im Geschäftsjahr 2024 verfügbaren Primär‑ und 

Sekundärdaten. 

Scope 1 umfasst unsere direkten Emissionen aus dem Betrieb. Dazu zählen Brennstoffe für stationäre Anwendungen und für den 

unternehmenseigenen Fuhrpark sowie sonstige prozessbedingte Emissionen. Hier steuern wir mit ISO‑50001‑basierten 

Effizienzmaßnahmen, einer stabilen Anlagenführung und der schrittweisen Elektrifizierung bzw. Hybridisierung im Fuhrpark. 

Scope 2 umfasst indirekte Emissionen aus eingekaufter Energie. Wir berichten hier bewusst den marktbezogenen Emissionswert, weil 

er den realen Emissionsfußabdruck unserer konkreten Energiebeschaffung abbildet und damit unsere tatsächliche Wirkung vor Ort 

widerspiegelt. Zur Einordnung: Der standortbezogene Wert spiegelt den durchschnittlichen Emissionsfaktor des regionalen Netzes wider, 

der marktbezogene Wert hingegen berücksichtigt unsere vertraglich eingekauften Stromqualitäten. Da wir zu einhundert Prozent 

zertifizierten Ökostrom beziehen, liegt Scope 2 marktbezogen (für unseren Hauptstandort in Bad Wimpfen) bei null und zeigt unseren 

tatsächlichen Beschaffungsentscheid für erneuerbare Energie. 

Scope 3 bildet die Emissionen in der vor‑ und nachgelagerten Wertschöpfungskette ab. Diese Kategorien unterscheiden sich in ihrer 

Datenverfügbarkeit und Steuerbarkeit. Für einzelne Kategorien lagen im Geschäftsjahr noch nicht alle Daten in der erforderlichen Qualität 

vor oder der Einfluss auf unseren Reduktionspfad ist gering. Daher berichten wir einige Kategorien bereits vollumfänglich, andere sind als 

nicht relevant gekennzeichnet oder werden aktuell methodisch vorbereitet. Das ist kein Stillstand, sondern der Startpunkt einer klaren 

Roadmap, mit der wir Jahr für Jahr Datentiefe und Abdeckung erhöhen. 

Scope 3.1 Eingekaufte Waren und Dienstleistungen ist für uns die mit Abstand größte Kategorie, da wir jährlich über 400.000 Tonnen 

Getreide vermahlen und entsprechend große Rohstoffmengen einkaufen. Hier entsteht der wesentliche Teil unserer vorgelagerten 

Emissionen. Wir arbeiten mit unseren Lieferanten an belastbaren Primärdaten, an klaren Spezifikationen und an verbesserten 

Emissionsfaktoren, um diese Kategorie noch genauer zu steuern. 

Scope 3.2 Kapitalgüter ist in diesem Bericht als nicht relevant gekennzeichnet. Investitionen in relevante Kapitalgüter fallen operativ 

einer Schwestergesellschaft zu und werden daher nicht innerhalb der Berichtseinheit der Frießinger Mühle GmbH bilanziert. 

Scope 3.3 Kraftstoff‑ und energiebezogene Emissionen upstream beschreibt Vorkettenemissionen aus Förderung, Produktion und 

Transport der von uns eingesetzten Energieträger sowie Verluste im Energiesystem. Diese Kategorie erfassen wir schrittweise, ordnen die 

Beiträge sauber den jeweiligen Verbrauchern zu und erhöhen die Datentiefe mit Blick auf Emissionsfaktoren und Messpunkte. Sie ist 

methodisch wichtig, da sie sichtbar macht, was jenseits der Verbrennung am Zähler an Emissionen entsteht. 

Scope 3.4 Transport und Distribution in der vorgelagerten Lieferkette umfasst alle extern erbrachten Transporte bis zu unserem 

Werkstor. Dazu zählen insbesondere Lkw‑Leistungen unserer Speditionspartner. Diese Emissionen bilanzieren wir entlang definierter 

Annahmen zu Auslastung, Tonnage und Distanzen, ergänzt um projektspezifische Daten, wo verfügbar. 

Scope 3.5 Abfall berichten wir auf Basis der bei uns erfassten Mengen und Entsorgungswege. Methodik und Fraktionen sind im Kapitel 

zu Ressourcenabflüssen erläutert. Der Fokus liegt auf Vermeidung, Trennung und stofflicher Verwertung. 

Scope 3.6 Geschäftsreisen ist für 2024 nicht relevant, da Geschäftsreisen sehr gering ausfielen und überwiegend mit firmeneigenen 

Fahrzeugen stattfanden. Die dazugehörigen Emissionen sind bereits in Scope 1 abgebildet. 
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Scope 3.7 Pendeln der Mitarbeitenden haben wir systematisch ermittelt, unter anderem über Postleitzahl‑Cluster, typische 

Verkehrsmittelanteile und arbeitstägliche Distanzen. Die Ergebnisse werden über standardisierte Faktoren berechnet und jährlich 

überprüft. 

Scope 3.8 Leasinggüter upstream ist analog zu Scope 3.2 nicht relevant, da entsprechende Konstellationen für unsere Berichtseinheit 

keine wesentliche Rolle spielen. 

Scope 3.9 Transport und Distribution in der nachgelagerten Lieferkette bildet die externen Transporte nach dem Werkstor ab. 

Methodisch entspricht die Logik der Kategorie 3.4, nur mit Blick auf die Distribution zu unseren Kundinnen und Kunden. 

Scope 3.10 Verarbeitung verkaufter Produkte und Scope 3.11 Nutzung verkaufter Produkte haben wir derzeit nicht bewertet. Für 

die Berichtsperiode lagen hierfür keine ausreichend belastbaren Daten vor und der Einfluss unserer Steuerungsmaßnahmen auf diese 

Kategorien ist aktuell begrenzt. Wir beobachten diese Felder, priorisieren aber zunächst die Kategorien mit größter Hebelwirkung und 

bestmöglicher Datenqualität. 

Scope 3.12 End‑of‑Life haben wir auf Basis plausibler Annahmen geschätzt. Hierzu zählen Entsorgungswege für Verpackungen, Quoten 

für Recycling, Restmüll und Bioabfall sowie Mengengerüste pro Artikelgruppe. Diese Schätzung wird mit Fortschritt in der Datenerhebung 

weiter verfeinert. 

Scope 3.13 Leasinggüter downstream, 3.14 Franchising und 3.15 Investitionen sind für unser Geschäftsmodell nicht relevant oder in 

der aktuellen Unternehmensstruktur nicht gegeben. 

Warum wir manche Scope‑3‑Kategorien in diesem Geschäftsjahr noch nicht vollständig bewerten, hat drei Gründe. Erstens die 

Datenverfügbarkeit bei externen Partnern, gerade in heterogenen Agrar‑ und Logistikketten. Zweitens die Priorisierung der größten Hebel, 

damit wir möglichst schnell reale Reduktionen erzielen. Drittens die saubere Abgrenzung der Berichtseinheit, damit keine 

Doppelzählungen entstehen und die Darstellung nachvollziehbar bleibt. Für alle Kategorien gilt: Wir erhöhen die Abdeckung Jahr für Jahr 

und stellen auf Primärdaten um, sobald diese valide verfügbar sind. 

Worauf es für uns ankommt, ist Wirkung. Mit null marktbezogenen Emissionen in Scope 2 (für unseren Hauptstandort in Bad Wimpfen) 

durch einhundert Prozent zertifizierten Ökostrom treffen wir eine klare Beschaffungsentscheidung. In Scope 1 senken wir Verbräuche 

durch Effizienz, Anlagenführung und fuhrparkseitige Umstellungen. In Scope 3 konzentrieren wir uns zuerst auf 3.1, 3.4, 3.5, 3.7 und 3.9, 

weil hier heute die größten Emissionsmengen und Steuerungsmöglichkeiten liegen. Parallel schließen wir Datenlücken, schärfen Faktoren 

und erweitern die Transparenz. So entsteht eine Klimaberichterstattung, die sowohl verständlich als auch steuerungsfähig ist und Schritt 

für Schritt den tatsächlichen Fußabdruck unserer Wertschöpfung verkleinert. 

 

Wie wir Emissionen berechnen 

Unsere Treibhausgasbilanzierung folgt klaren, international anerkannten Prinzipien – orientiert am GHG Protocol, aber mit dem Ziel, die 

Methodik für unsere Leser:innen verständlich und transparent darzustellen: 

Wir nutzen dort, wo es möglich ist, aktive Verbrauchsdaten – etwa Strom- und Brennstoffverbräuche oder Transportmengendaten – und 

multiplizieren diese mit anerkannten Emissionsfaktoren, um die jeweiligen CO2-Äquivalente zu ermitteln. Datenlücken schließen wir mit 

belastbaren Durchschnitts- oder Ausgabendaten, um konservative und nachvollziehbare Schätzwerte zu bilden. Alle Berechnungen 

stützen sich auf geprüfte Faktoren, z. B. aus Publikationen des Umweltbundesamts oder des IPCC, und werden systematisch dokumentiert. 

Zur Sicherstellung von Datenqualität, Konsistenz und Nachvollziehbarkeit nutzen wir eine zentral gepflegte Softwarelösung. Diese 

ermöglicht es uns, Fortschritte über die Zeit zu messen und methodische Änderungen transparent nachzuvollziehen. Unser Anspruch: 

Transparenz, Nachvollziehbarkeit und Vergleichbarkeit – nicht nur heute, sondern nachhaltig über die Jahre. 
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Was uns wichtig ist – jenseits der reinen Zahlen 

Zahlen sind die Grundlage, aber sie erzählen nicht allein die 

Geschichte unseres Handelns. Deshalb verknüpfen wir unsere 

Emissionsdaten eng mit konkreten Maßnahmen und 

strategischen Entscheidungen: 

Unser Produktionsstandort wird zu 100 % mit zertifiziertem 

Ökostrom versorgt. Das ist kein statistischer Effekt, sondern ein 

realer Beitrag zur Reduktion indirekter Emissionen. 

Eine konsequent regionale Beschaffung verbessert nicht nur die 

Versorgungssicherheit und stärkt lokale Wirtschaftskreisläufe – sie 

reduziert gleichzeitig Emissionen entlang der Lieferkette, bevor 

sie entstehen. 

Die Anbindung an den Neckar eröffnet uns logistische 

Optionen, die perspektivisch deutlich emissionsärmer sein 

können als klassische Straßentransporte. 

Parallel dazu treiben wir die Modernisierung unseres Fuhrparks 

voran und setzen weitere Effizienzmaßnahmen in Produktion und 

Logistik um.  

Diese Schritte sind keine Planspiele, sondern Teil unseres 

operativen Alltags – und sie zeigen: Wir erfassen Emissionen nicht 

nur bilanziell, wir handeln. 

 

 

 

 

 

 

Wie wir den Bericht weiterentwickeln 

Wir verstehen unsere freiwillige ESG-Berichterstattung nicht als einmalige Aufgabe, sondern als kontinuierlichen Verbesserungsprozess. 

Daher werden wir die Erfassung der Scope-3-Emissionen sukzessive vertiefen – mit besonderem Fokus auf diejenigen Kategorien, in denen 

wir künftig den größten Einfluss erwarten. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf der Zusammenarbeit mit Lieferanten, um vermehrt Primärdaten 

aus der Wertschöpfungskette zu gewinnen. Unser methodischer Ansatz wird regelmäßig überprüft und an neue Standards, bessere 

Datenverfügbarkeiten und anerkannte Praktiken angepasst, damit Aussagekraft und Vergleichbarkeit über die Jahre steigen. Unser Weg 

ist klar: Wir entwickeln unsere Emissionsberichterstattung Jahr für Jahr weiter – datenbasiert, transparent und mit Blick auf den 

tatsächlichen Einfluss unseres unternehmerischen Handelns.  
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Priorisierung und Auswahl der Scope 3-Kategorien  

Zur Priorisierung der relevanten Scope 3-Kategorien wurde im Rahmen dieses Konzepts eine systematische Relevanzanalyse durchgeführt. 

Ziel war es, jene Kategorien zu identifizieren, die für die Frießinger Mühle im Rahmen der CO₂-Bilanzierung wesentlich sind – sei es 

aufgrund ihres Emissionspotenzials, ihrer strategischen Bedeutung oder ihrer Beeinflussbarkeit. 

 

 

Für jede Scope 3-Kategorie wird auf dieser Basis eine qualitative Bewertung (hoch / mittel / gering) vorgenommen, gestützt durch 

betriebliche Daten, Erfahrungswerte aus der Lebensmittelindustrie und branchenspezifische Benchmarks. 

 

Die maximal erreichbare Punktzahl pro Kategorie beträgt demnach 12. Basierend auf der Gesamtpunktzahl wurde anschließend beurteilt, 

ob eine Kategorie als wesentlich (prioritär zu bilanzieren) einzustufen ist oder nicht. 

Die Relevanzanalyse wurde durch das Nachhaltigkeitsteam der Frießinger Mühle durchgeführt und anschließend gemeinsam mit der 

Geschäftsführung validiert. Die Ergebnisse bilden die Grundlage für die Auswahl und weitere Bearbeitung der Scope 3-Kategorien in 

diesem Fachkonzept. 
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Die folgende Tabelle zeigt die daraus abgeleiteten, für die CO₂-Bilanzierung prioritären Kategorien: 

 

 

So erheben und bewerten wir unsere Klimadaten  

Für die Berechnung unserer Treibhausgasemissionen orientieren wir uns am Greenhouse Gas (GHG) Protocol und nutzen verschiedene 

Methoden, die abhängig von Datenverfügbarkeit, Art der Emissionen und den spezifischen Anforderungen ausgewählt werden. Ziel ist es, 

die Emissionen der Frießinger Mühle möglichst präzise und transparent abzubilden. 

Die bevorzugte und zugleich genaueste Vorgehensweise ist die aktivitätsdatenbasierte Methode. Dabei werden eigene physische 

Verbrauchsdaten, wie Energieverbräuche, Treibstoffmengen, Transportkilometer oder Materialgewichte mit standardisierten 

Emissionsfaktoren multipliziert. Die verwendeten Emissionsfaktoren stammen aus renommierten Quellen wie Umweltbundesamt, IPCC, 

DEFRA oder ecoinvent. Unsere eingesetzte Software stellt hierfür bereits geprüfte Faktoren bereit und ermöglicht eine transparente 

Dokumentation. Diese Methode wird insbesondere in Scope 1 und 2 sowie in jenen Scope‑3‑Kategorien eingesetzt, für die belastbare 

Verbrauchsdaten vorliegen.  

Wenn keine Aktivitätsdaten verfügbar sind, wenden wir die ausgabenbasierte Methode an. Dabei wird aus den finanziellen Aufwänden 

für eingekaufte Waren und Dienstleistungen über sektorale Emissionsfaktoren auf die verursachten Emissionen geschlossen. Diese 

Vorgehensweise wird vor allem in Scope 3 genutzt, z. B. für „Eingekaufte Waren und Dienstleistungen“ oder „Geschäftsreisen“, sofern 

keine Distanz- oder Mengendaten vorliegen. Langfristig streben wir jedoch an, den Anteil dieser Methode deutlich zu reduzieren, indem 

wir die Erfassung physischer Daten verbessern. 
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Ergänzend kommt die durchschnittsdatenbasierte Methode zum Einsatz. Sie nutzt branchenspezifische Durchschnittswerte pro 

Mengeneinheit, etwa für Verpackungsmaterialien oder Transportleistungen. Diese Methode wird eingesetzt, wenn weder Primärdaten 

noch spezifische Lieferantendaten vorliegen, jedoch valide Durchschnittswerte verfügbar sind. 

Wo möglich, nutzen wir zudem die lieferantenspezifische bzw. modellbasierte Methode. Sie basiert auf Emissionsdaten, die von unseren 

Lieferanten bereitgestellt werden, wie Produktfußabdrücke oder EPDs (Environmental Product Declarations). Diese Datengrundlage bietet 

eine sehr hohe Genauigkeit und wird insbesondere bei strategisch wichtigen Warengruppen oder großen Emissionstreibern eingesetzt. 

Zwar ist die Verfügbarkeit noch begrenzt, perspektivisch soll diese Methode jedoch insbesondere für Scope 3, weiter ausgebaut werden. 

In vielen Fällen werden Methoden kombiniert, was als Hybridmethode bezeichnet wird. Sie ist dann sinnvoll, wenn für Teile einer Kategorie 

spezifische Daten vorliegen, andere Bereiche jedoch auf Durchschnitts- oder Ausgabedaten angewiesen sind. 

Bei der Anwendung aller Methoden folgen wir einem klaren Prioritätenprinzip: 

(1) Vorrang haben aktivitätsdatenbasierte oder lieferantenspezifische Methoden, 

(2) danach folgen durchschnittsdatenbasierte Berechnungen, 

(3) zuletzt ausgabenbasierte Schätzungen, wenn keine besseren Daten verfügbar sind. 

Die Erfassung, Strukturierung und Berechnung unserer Emissionen erfolgt systematisch mithilfe einer 

Klimabilanzierungssoftware, die geprüfte Emissionsfaktoren integriert und eine konsistente Methodendokumentation 

sicherstellt. Ein zentraler Bestandteil unserer Klimabilanz ist die Sicherung der Datenqualität. Hierfür setzen wir auf ein 

Vier-Augen-Prinzip: Das Nachhaltigkeitsmanagement motiviert und unterstützt die Fachbereiche bei der Bereitstellung 

vollständiger und aktueller Daten und prüft anschließend alle eingereichten Informationen auf Plausibilität, Vollständigkeit 

und Konsistenz. Dadurch stellen wir sicher, dass unsere Klimabilanz den Anforderungen des GHG Protocol sowie der CSRD 

entspricht und eine valide Grundlage für weitere Reduktionsmaßnahmen bildet.  

 

Abgrenzung nicht wesentlicher Umweltaspekte (ESRS 

E2-E3) 

Im Rahmen unserer doppelten Wesentlichkeitsanalyse haben wir die Themen Umweltverschmutzung (ESRS E2) sowie Wasser- und 

Meeresressourcen (ESRS E3) bewertet. Die Bewertung erfolgte unter Berücksichtigung unseres Geschäftsmodells als verarbeitender 

Mühlenbetrieb, unserer Produktionsprozesse sowie unserer überwiegend regional geprägten Beschaffungs- und Lieferketten. 

Unsere eigenen betrieblichen Tätigkeiten sind nicht mit emissionsintensiven oder umweltgefährdenden Prozessen verbunden. In der 

Produktion entstehen keine relevanten Stoffeinträge oder Einleitungen in Boden oder Gewässer. Wasser wird in unseren Prozessen 

überwiegend unterstützend eingesetzt; wasserintensive Kernprozesse bestehen nicht. Vor diesem Hintergrund haben wir in Bezug auf 

unsere eigenen Standorte keine wesentlichen negativen Auswirkungen im Sinne der ESRS E2 und E3 identifiziert. 

Uns ist bewusst, dass potenzielle Umweltwirkungen grundsätzlich im Zusammenhang mit der landwirtschaftlichen Rohstofferzeugung 

bestehen können, insbesondere in Bezug auf die Wasserverfügbarkeit und die Nährstoffeinträge. Die Frießinger Mühle betreibt jedoch 

selbst keine landwirtschaftlichen Primäraktivitäten und verfügt über keine direkte operative Steuerung dieser Prozesse. Im Rahmen der 

Wesentlichkeitsanalyse wurden potenzielle Auswirkungen im vorgelagerten Bereich daher im Hinblick auf ihre Bedeutung für unser 

Geschäftsmodell, unsere Steuerungsmöglichkeiten sowie mögliche finanzielle Risiken und Chancen bewertet. 

Vor diesem Hintergrund berichten wir die Themen ESRS E2 und E3 im Rahmen unseres freiwilligen CSRD-light-Berichts nicht 

weitergehend. Die Ergebnisse der Wesentlichkeitsanalyse werden regelmäßig überprüft und bei relevanten Änderungen unserer 

Geschäftstätigkeit, der Beschaffungsstruktur oder der regulatorischen Rahmenbedingungen entsprechend aktualisiert. 
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E4 – Biodiversität: Verantwortung vom Feld bis zum 

Werkstor und darüber hinaus 

Biodiversität ist für die Frießinger Mühle eine zentrale Grundlage unseres Geschäfts: gesunde Böden, vielfältige Fruchtfolgen und 

funktionierende Ökosysteme sichern die Qualität unserer Rohstoffe und die Stabilität unserer Lieferketten. Wir erkennen dabei nicht nur 

ökologische, sondern auch betriebswirtschaftliche Abhängigkeiten und Risiken, z. B. durch Landnutzungsänderungen oder Verlust 

ökologischer Funktionen, und integrieren diese in unsere Nachhaltigkeitsstrategie. 

Unsere Beschaffungs- und Logistikkonzepte berücksichtigen Biodiversitätsaspekte entlang der gesamten Wertschöpfungskette. Ein 

Schwerpunkt ist der Ausbau des Bio-Getreideanteils, der im Berichtsjahr bei rund 10 % lag. Dieser Anteil steht für 

partnerschaftliche Beziehungen zu Betrieben mit ökologischer Wirtschaftsweise und für resilientere Anbausysteme. Wir 

prüfen kontinuierlich zusätzliche Bezugsquellen, optimieren Lagerkapazitäten und arbeiten mit Handel und Industrie 

an verlässlichen Absatzpfaden, um den Bio-Anteil planbar zu erhöhen. 

Regionalität ist für uns ein wirksamer Hebel, um Biodiversität und Klimaschutz zusammenzudenken. Über 70 

Prozent unseres konventionellen Getreides beziehen wir aus einem Umkreis von bis zu 100 Kilometern rund 

um unseren Standort. Kurze Wege reduzieren Transportemissionen, halten Wertschöpfung in der Region und 

fördern die Zusammenarbeit mit Betrieben, die ihre Flächen standortgerecht bewirtschaften. In der Praxis heißt 

das auch: enger Austausch zu Qualitäten und Erntefenstern, abgestimmte Logistikkonzepte und die 

Möglichkeit, auf Witterung oder Ernteschwankungen flexibel zu reagieren, ohne unnötige Transporte zu 

verursachen. 

Unsere direkte Anbindung an den Neckar ist ein weiterer Pluspunkt. Mit der eigenen Schiffsanlegestelle 

nutzen wir den Wasserweg, um Materialflüsse effizient und emissionsärmer zu gestalten. 2024 haben wir 

über den Schiffsumschlag etwa 90.000 Tonnen Weizenkleie‑Pellets vertrieben und knapp 65.000 Tonnen 

Weizen bewegt. Der Wassertransport ermöglicht große Mengen mit vergleichsweise geringem Energieeinsatz 

pro Tonne, entlastet Straßen und senkt die Umweltauswirkungen der Logistik. Für uns ist das gelebte 

Verantwortung: Wir nutzen die Infrastruktur, die vorhandene Ressourcen schont und gleichzeitig 

Versorgungssicherheit schafft. 

Biodiversität zeigt sich für uns auch im Detail der täglichen Arbeit. In der Beschaffung achten wir auf klare 

Spezifikationen und Stabilität in der Abnahme, damit Betriebe den Absatz dementsprechend gut planen können. 

In der Produktion setzen wir auf effiziente Prozesse, die Rohstoffe schonend verarbeiten und Nebenprodukte 

hochwertig nutzen. Weizenkleie führen wir beispielsweise einer stofflichen Verwertung zu, wodurch Nährstoffe im 

Kreislauf bleiben und zusätzliche landwirtschaftliche oder energetische Anwendungen möglich sind. In der Verpackung 

arbeiten wir daran, Materialeinsatz zu senken und die Kreislauffähigkeit zu erhöhen, damit weniger Ressourcen neu entnommen 

werden müssen. 

Unser Weg ist pragmatisch und messbar: Bio‑Anteil ausbauen, regionale Netzwerke stärken, klimafreundliche Transporte nutzen und 

Rohstoffe so verarbeiten, dass möglichst viel Wert im Kreislauf bleibt. So verbinden wir Biodiversitätsschutz mit verlässlicher Qualität und 

leistungsfähiger Logistik. Für unsere Partnerinnen und Partner bedeutet das planbare Zusammenarbeit, für die Umwelt spürbare 

Entlastung und für unsere Kundinnen und Kunden Produkte, die Verantwortung vom Feld bis zum fertigen Mehl sichtbar machen.  
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E5 Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft 

Rohstoffe sind das Herz unserer Wertschöpfung und verdienen unsere ganze Aufmerksamkeit. Deshalb haben wir Ressourcennutzung 

und Kreislaufwirtschaft als wesentlich identifiziert: Weil effizienter Materialeinsatz, die kluge Vermeidung von Abfällen und die hochwertige 

Verwertung unserer Nebenprodukte unmittelbar Umwelt schonen, Kosten stabilisieren und Versorgungssicherheit stärken. In der Praxis 

heißt das für uns: Materialströme sichtbar machen, Ausschüsse reduzieren, Verpackungen kreislauffähig gestalten, den Anteil recycelter 

Materialien erhöhen und erneuerbare Rohstoffpfade ausbauen. Beispiele wie die stoffliche Verwertung von Kleie zu Pellets, klare 

Trennfraktionen im Abfallmanagement und ein konsequentes Spezifikationsmanagement für Verpackungen zeigen, dass wir Kreisläufe 

nicht nur fordern, sondern leben. Unsere Kundinnen und Kunden, Partner und die Region dürfen darauf vertrauen, dass wir Verantwortung 

mit Handwerk verbinden und Fortschritt messbar machen – Schritt für Schritt, mit System und mit Überzeugung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

E5-1 – Konzepte im Zusammenhang mit Ressourcennutzung und 

Kreislaufwirtschaft 

Unser Ansatz für Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft 

Wir steuern Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft mit einem ganzheitlichen Ansatz. Ziel ist es, Ressourceneffizienz kontinuierlich zu 

erhöhen, Abfälle zu vermeiden und Materialien in wertschöpfende Kreisläufe zurückzuführen. Dabei betrachten wir sowohl unsere eigenen 

Prozesse als auch die vor- und nachgelagerten Stufen der Lieferkette. 

Ein zentrales Element ist die Förderung der Ressourceneffizienz. Durch das FiFo Prinzip reduzieren wir Bestände systematisch und 

vermeiden Überalterung, intern wie bei ausgewählten Lieferanten. Wir optimieren Produktionsabläufe, verhindern Materialverluste und 

senken den Einsatz von Primärrohstoffen. Wo Kunststoffe heute noch erforderlich sind, setzen wir auf Alternativen mit geringerem 

Materialeinsatz, auf biobasierte Lösungen, auf dünnere Schrumpf und Stretchfolien sowie auf Verpackungskonzepte mit hoher 

Kreislauffähigkeit. So reduzieren wir Materialbedarf und erhöhen schrittweise den Anteil recycelter Materialien. 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der nachhaltigen Beschaffung und der Nutzung erneuerbarer Ressourcen. Wir investieren in den 

Ausbau der Biovermahlung und schaffen zusätzliche Lagerkapazitäten für biologische Rohstoffe. Damit stärken wir die Verfügbarkeit 

umweltschonender Qualitäten und machen unsere Beschaffung robuster und zukunftsfähiger. 



F r i e ß i n g e r  M ü h l e  G m b H   

  

   3 5  

In der Kreislaufwirtschaft setzen wir auf hochwertige Verwertungswege für Nebenprodukte. Ein Beispiel ist die Verarbeitung von 

Getreidekleie aus der Mehlherstellung. Die Kleie wird zu Pellets gepresst, die als Futtermittel, als Energieträger oder als Kompostzusatz 

eingesetzt werden können. So reduzieren wir Abfallmengen, steigern die Rohstoffeffizienz und führen wertvolle Nebenprodukte in 

biologische Kreisläufe zurück. Ergänzend sorgt ein strukturiertes Abfallmanagement in der Produktion für klare Trennfraktionen und eine 

effiziente Wiederverwertung über eine zentrale Sammelstelle. 

Unsere Konzepte folgen der Abfallhierarchie mit Vorrang für Vermeidung und Wiederverwendung. Ergänzend integrieren wir Reuse, 

Repair, Refurbish, Remanufacture und Repurpose, um Recycling gezielt zu ergänzen und wo möglich zu übertreffen. Im 

Lebensmittelkontakt setzen wir bewusst auf Frischfaserpapier. So sichern wir Produktsicherheit und vermeiden die Migration potenziell 

unerwünschter Stoffe aus Altpapier. Ökologische Wirkung und gesundheitliche Anforderungen werden gleichermaßen berücksichtigt. 

Wir adressieren Risiken und Chancen entlang der gesamten Wertschöpfung. Ineffiziente Prozesse und erhöhter Rohstoffverbrauch 

werden durch gezielte Maßnahmen und Monitoring reduziert. Chancen nutzen wir durch die Weiterentwicklung von 

Nebenproduktverwertung und kreislauffähigen Verpackungslösungen. Unser Ansatz verbindet die Inside Out Perspektive der eigenen 

Prozesse mit der Outside In Sicht auf Anforderungen in Märkten, bei Partnern und in der Regulierung. So schaffen wir die Grundlage für 

messbare Verbesserungen, verlässliche Qualität und eine ressourcenschonende Wertschöpfung. 

 

Wo und wie unsere Konzepte greifen 

Der Geltungsbereich unserer Konzepte zur Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft umfasst insbesondere den eigenen 

Produktionsbereich der Frießinger Mühle. Hier ist ein strukturiertes Abfall- und Wertstofftrennungssystem etabliert, das eine 

sortenreine Erfassung aller relevanten Abfallfraktionen sicherstellt. Die Trennung erfolgt in einem dafür vorgesehenen Sammelbereich 

innerhalb der Produktionshalle und umfasst unter anderem Papier, Folien, Metalle, Kartonage, Holz sowie organisches Material. 

Die getrennt erfassten Wertstoffe werden in regelmäßigen Abständen durch ein zertifiziertes Entsorgungsunternehmen abgeholt und in 

geeignete Verwertungskanäle überführt. Dadurch erhöhen wir gezielt die stoffliche Verwertungsquote und stellen sicher, dass wertvolle 

Ressourcen möglichst im Kreislauf verbleiben. Gleichzeitig erfüllen wir die geltenden gesetzlichen Anforderungen an Abfallvermeidung 

und Abfallverwertung. 

Das Abfallaufkommen wird mengenmäßig dokumentiert und regelmäßig ausgewertet. Die Rückführung der Materialien in 

Verwertungsprozesse wird fortlaufend überprüft, um Transparenz zu gewährleisten und die Wirksamkeit unserer Maßnahmen 

kontinuierlich zu verbessern. 
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E5-2, E5-3 – Ziele, Maßnahmen und Mittel im Zusammenhang mit 

Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft 

Systematisch gesteuert. Wirksam umgesetzt. 

Wir gehen Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft pragmatisch an. Unser Anspruch ist es, Materialien möglichst effizient einzusetzen, 

Nebenprodukte hochwertig zu verwerten und geschlossene Kreisläufe entlang der gesamten Wertschöpfung zu fördern. Grundlage sind 

klare Zielbilder, belastbare Prozesse und eine transparente Steuerung über geeignete Kennzahlen. 

Ein Schwerpunkt liegt auf ressourcenschonender Produktion. Wir reduzieren Materialeinsatz durch optimierte Abläufe und das 

konsequente FiFo Prinzip. Gleichzeitig erhöhen wir die Materialeffizienz durch neue Monitoring Systeme, die Bestände, Ausschüsse und 

Materialflüsse in Echtzeit sichtbar machen und Verbesserungen messbar machen. Wo Kunststoffe unverzichtbar sind, setzen wir auf 

Lösungen mit reduziertem Materialeinsatz, auf höhere Rezyklatanteile und auf Verpackungskonzepte mit hoher Kreislauffähigkeit. 

Kreislaufwirtschaft verstehen wir ganzheitlich. Neben der Vermeidung von Abfällen nutzen wir Nebenprodukte gezielt weiter. Ein Beispiel 

ist die Verarbeitung von Getreidekleie zu Pellets, die als Futtermittel, Energieträger oder Kompostzusatz eingesetzt werden. So senken wir 

Abfallmengen, steigern die Rohstoffeffizienz und führen Materialien in biologische Kreisläufe zurück. Ergänzend gewährleistet ein 

strukturiertes Abfallmanagement mit klar getrennten Fraktionen eine hohe stoffliche Verwertungsquote. 

In der Beschaffung stärken wir erneuerbare Ressourcen und regionale Beziehungen. Wir investieren in die Biovermahlung und 

erweitern die Lagerkapazitäten für biologische Rohstoffe. Gleichzeitig prüfen wir Verpackungsalternativen wie dünnere Folien, biobasierte 

Materialien und optimierte Gebindegrößen. Im Lebensmittelkontakt setzen wir bewusst auf Frischfaserpapier, um Produktsicherheit zu 

gewährleisten und unerwünschte Migration zu vermeiden. 

Kurz gesagt, wir richten unser Handeln an der Abfallhierarchie aus. Vermeiden und Wiederverwenden haben Vorrang. Ergänzend 

integrieren wir Repair, Refurbish, Remanufacture und Repurpose als Bausteine eines zukunftsfähigen Ressourcensystems. So verbinden 

wir ökologische und ökonomische Anforderungen und machen Fortschritt dauerhaft sichtbar. 

 

Ziele und Maßnahmen 

Unsere Ziele im Überblick  

Wir setzen uns klare und pragmatische Ziele, um unseren Ressourceneinsatz zu senken, Stoffkreisläufe zu schließen und die 

Materialeffizienz Schritt für Schritt zu erhöhen. Im Mittelpunkt stehen drei Leitlinien: weniger Material pro Produkteinheit, mehr 

kreislauffähige Lösungen und eine konsequente Einbindung unserer Lieferkette in ESG‑Standards. Konkret reduzieren wir den 

Materialeinsatz durch präzisere Planung, verbesserte Ausbeuten und stabile Prozesse, während neue Monitoring‑Systeme Transparenz 

über Bestände, Ausschüsse und Materialflüsse schaffen. Parallel senken wir Fehlmengen in Produktion und Verpackung, erhöhen den 

Anteil recycelter Materialien dort, wo Qualität und Sicherheit gewährleistet sind, und prüfen biobasierte Alternativen mit Blick auf 

Produktschutz und Hygiene. Im direkten Lebensmittelkontakt setzen wir zum Schutz der Verbraucherinnen und Verbraucher weiterhin auf 

geeignete Frischfaserlösungen. 

Kreislaufwirtschaft begreifen wir als Gestaltungsaufgabe: Wir steigern die stoffliche Verwertung durch saubere Trennung in definierten 

Fraktionen, bauen die hochwertige Nutzung von Nebenprodukten wie Kleiepellets aus und reduzieren Restabfälle durch Reuse‑ und 

Return‑Konzepte. Entlang der Lieferkette binden wir zentrale Partner über klare Spezifikationen, Fragebögen und ESG‑Anforderungen ein, 

fördern regionale Beschaffung und erhöhen den Rezyklatanteil von Verpackungen nach anerkannten Designkriterien. 

Unsere Maßnahmen zahlen direkt auf diese Ziele ein. In Produktion und Logistik arbeiten wir mit FiFo, präziser Materialplanung sowie 

Rüst‑ und Prozessoptimierungen. Digitale Monitoring‑Systeme liefern Echtzeit‑Einblicke, flankiert von Schulungen für Teams in 
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Produktion, Verpackung und Intralogistik. Bei Verpackungen reduzieren wir Material durch optimierte Folienstärken und angepasste 

Gebinde, definieren Spezifikationen für Rezyklatanteile, wo es technisch und rechtlich möglich ist, und entwickeln Designs, die 

Kreislauffähigkeit und klare Trennbarkeit sicherstellen. Für den Kreislauf haben wir ein strukturiertes Nebenproduktmanagement 

etabliert, erfassen Wertstoffe getrennt in einem dedizierten Sammelbereich, arbeiten mit zertifizierten Partnern zusammen und 

dokumentieren Verwertungswege lückenlos. In der Beschaffung stärken wir die Biovermahlung und die Lagerkapazitäten für biologische 

Rohstoffe, sichern Standards über Lieferantenfragebogen, Verhaltenskodex und Audits ab und bleiben im kontinuierlichen Dialog zu 

Materialqualität, Verfügbarkeit und Kreislauffähigkeit. So verbinden wir Produktqualität mit messbarer Ressourcenschonung und machen 

Fortschritt in der Praxis sichtbar. 

 

Mittel zur Umsetzung 

Zur wirksamen Umsetzung unserer Ziele in der Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft stützen wir uns auf klar definierte 

Datenstrukturen, gezielte Investitionen sowie eine eindeutige organisatorische Verankerung. 

Eine zentrale Rolle spielen dabei Daten und Systeme. Wir nutzen Monitoring Systeme, um Materialflüsse, Ausschüsse und OEE 

relevante Kennzahlen transparent zu erfassen und systematisch auszuwerten. Dadurch werden Effizienzpotenziale sichtbar 

und Verbesserungen messbar. Ergänzend steuern wir unsere Verpackungen über ein strukturiertes 

Spezifikationsmanagement, das sowohl Designkriterien als auch den Einsatz recycelter Materialien berücksichtigt. 

Regelmäßige Reviews stellen sicher, dass Maßnahmen konsequent nachverfolgt werden und Verantwortlichkeiten 

klar zugeordnet sind. 

Die Umsetzung wird durch gezielte Budgets und Investitionen abgesichert. Dazu zählen Investitionen in 

Verpackungs und Anlagentechnik mit dem Ziel, Materialeinsatz zu reduzieren und Prozesse weiter zu 

optimieren. Parallel bauen wir Lager und Prozesskapazitäten für erneuerbare Rohstoffe aus, um nachhaltige 

Materialströme langfristig zu stärken. Ergänzend stellen wir Mittel für Qualifizierung, Audits und die 

Weiterentwicklung unserer Lieferanten bereit, um Standards entlang der Wertschöpfungskette abzusichern. 

Organisatorisch ist das Thema klar verankert. Die operative Verantwortung liegt beim 

Nachhaltigkeitsmanagement in enger Zusammenarbeit mit den Fachbereichen. Die strategische Steuerung 

übernimmt die Geschäftsführung, die Ziele vorgibt, priorisiert und die erforderlichen Ressourcen bereitstellt. 

Eine transparente Kommunikation gegenüber relevanten Stakeholdern sorgt dafür, dass Fortschritte, 

Erwartungen und nächste Schritte nachvollziehbar bleiben. 

Der Geltungsbereich unserer Maßnahmen umfasst insbesondere den eigenen Produktionsbereich. Hier betreiben 

wir ein strukturiertes Abfall- und Wertstofftrennungssystem. Die regelmäßige Abholung erfolgt durch ein 

zertifiziertes Entsorgungsunternehmen. Das steigert die stoffliche Verwertungsquote, stellt die Einhaltung gesetzlicher 

Anforderungen sicher und unterstützt eine funktionierende Kreislaufwirtschaft. Das Abfallaufkommen wird mengenmäßig 

dokumentiert und die Rückführung in geeignete Verwertungskanäle regelmäßig kontrolliert.  

 

Vom Ziel zur Wirkung 

Wir verbinden klare Zielbilder mit wirksamen Maßnahmen und verlässlichen Mitteln. Durch die Reduktion des Materialeinsatzes, die 

Erhöhung des Anteils recycelter Materialien und die Steigerung der Materialeffizienz mithilfe neuer Monitoring Systeme entwickeln wir 

unsere Ressourcennutzung kontinuierlich weiter. Gleichzeitig nutzen wir Nebenprodukte gezielt, stärken die Kreislauffähigkeit unserer 

Verpackungen und bauen erneuerbare Rohstoffströme aus. So entsteht eine ressourcenschonende Wertschöpfung, die ökologisch 

überzeugt und wirtschaftlich trägt. 
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E5-4 – Ressourcenzuflüsse 

Ressourcenzuflüsse – Fokus, Ziele, Fortschritt 

Ressourcenzuflüsse im Überblick 

Wir sichern die Versorgung unserer Kundinnen und Kunden mit hochwertigen Mehlen und Mischprodukten und behalten dabei 

unseren Ressourceneinsatz konsequent im Blick. Im Berichtsjahr lag der insgesamt eingesetzte Material‑ und Ressourceninput bei über 

550.000 Tonnen und umfasst landwirtschaftliche Rohstoffe, Verpackungen sowie technische und betriebliche Inputs. Diese Gesamtzahl 

dient uns als Referenz für Planung, Effizienzprogramme und die Steuerung entlang der Lieferkette. Unser Ziel ist klar: weniger 

Primärressourcen pro Tonne Produkt, schlankere und kreislauffähigere Verpackungen, mehr Transparenz in den Kennzahlen und eine 

Beschaffung, die robust, datenbasiert und ESG‑konform ist. Dazu optimieren wir Prozesse in der Linie, erhöhen die Ausbeute in der 

Vermahlung und reduzieren Verluste an den Schnittstellen zwischen Produktion, Verpackung und Logistik. Parallel senken wir Leerlauf‑ 

und Rüstzeiten, führen FiFo konsequent, justieren Abfüllgewichte präziser und setzen dort, wo Sicherheit und Produktschutz gewährleistet 

bleiben, dünnere Schrumpf‑ und Stretchfolien sowie geeignete biobasierte Alternativen ein. In der Praxis sehen wir positive Entwicklungen: 

In mehreren Linien sinkt der Verpackungsverbrauch pro Tonne Produkt, und bei standardisierten Formaten steigt die Recyclingfähigkeit. 

Zugleich respektieren wir klare Grenzen aus Produktsicherheit, Hygiene und Kennzeichnung im Lebensmittelkontakt und reduzieren durch 

engere Spezifikationsabstimmung sowie längere Planungsfenster Restbestände, die etwa durch kurzfristige Sortimentswechsel im Handel 

entstehen. In Scope 3.1 verbessern wir die Datengüte gemeinsam mit unseren Lieferanten und stärken Rückverfolgbarkeit und 

Transparenz über Fragebögen, Kodex und Partnerschaften. Unsere Ansätze reichen von frühzeitiger Spezifikationsabstimmung und 

robusten Forecasts über Design‑to‑Sustain‑Kriterien in der Verpackungsentwicklung bis hin zu kontinuierlicher Verbesserung in 

Produktion und Intralogistik. Ein konsistentes Monitoring der Ressourcensummen, verknüpft mit Effizienz‑KPIs und jährlichen Reviews, 

hilft uns, die richtigen Maßnahmen zu priorisieren und Fortschritt nachvollziehbar zu machen. So verbinden wir hohe Produktqualität mit 

messbarer Ressourcenschonung und entwickeln unsere Wertschöpfung Schritt für Schritt in Richtung eines stärkeren Kreislaufprofils. 

 

Ausblick: Fortschritt und Ziele zur Ressourcenzufluss-Transparenz 

Wir werden die Gesamtsumme der Ressourcenzuflüsse weiterhin als zentrale Kennzahl berichten und schrittweise um prägnante Effizienz‑ 

und Kreislaufindikatoren ergänzen, etwa Materialeinsatz pro Tonne Produkt oder Recyclingfähigkeit definierter Verpackungsfamilien. In 

der Entwicklung bleiben dünnwandigere Verpackungen, höhere Rezyklatanteile dort, wo es möglich ist, und Datentiefe in Scope 3.1. 

Gleichzeitig arbeiten wir weiter an Restposten‑Management und Standardisierung, um materialsparender zu planen. Unser Anspruch 

bleibt eindeutig: gleichbleibend hohe Produktqualität bei sinkender Materialintensität und besserer Kreislauffähigkeit über die 

gesamte Wertschöpfung hinweg. 

 

Ressourceneinsatz gezielt steuern – Effizienz und Kreislauf im Fokus 

Wir sichern Qualität, Liefersicherheit und Produktschutz und behalten dabei unseren Ressourceneinsatz konsequent im Blick. Im 

Berichtsjahr haben wir über 550.000 Tonnen Materialien eingesetzt. Diese Gesamtsumme umfasst landwirtschaftliche Rohstoffe, 

Verpackungen sowie technische und betriebliche Inputs. Nach außen geben wir bewusst nur die Gesamtmenge an. Intern steuern wir 

deutlich granularer über Linien, Materialarten und die größten Energie‑ und Materialtreiber in Produktion, Verpackung und Logistik. 

Unser Zielbild ist klar: Wir wollen weniger Primärmaterial je Tonne Produkt, kreislauffähigere Verpackungen, bessere Daten in 

Scope 3.1 und stabile Kosten bei verlässlicher Qualität. Konkret bedeutet das eine höhere Ausbeute in der Vermahlung, geringere 

Verluste beim Abfüllen und in der Intralogistik sowie schlankere Verpackungen dort, wo Stabilität, Produktschutz, Hygiene und 

Kennzeichnung weiterhin vollständig gewährleistet bleiben. Gleichzeitig erhöhen wir Schritt für Schritt die Transparenz in unseren 
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Kennzahlen, etwa zu Recyclingfähigkeit, Rezyklatanteilen und Materialintensität, und arbeiten mit unseren Lieferanten daran, 

faktenbasierte Entscheidungen und belastbare Daten entlang der Wertschöpfung zu sichern. 

Der größte Teil unseres Ressourceneinsatzes entfällt naturgemäß auf Getreide und weitere landwirtschaftliche Rohstoffe. Ergänzt wird 

dies durch Verpackungsmaterialien sowie technische und betriebliche Materialien für Anlagen, Instandhaltung und Logistik. Die 

eingesetzten Mengen schwanken mit Erntebedingungen, Absatzmix, Marktanforderungen und regulatorischen Rahmenbedingungen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ineffiziente Abläufe sind für uns ein reales Risiko, operativ wie wirtschaftlich. Unnötige Stopps, suboptimale Anlagenparameter, unpräzise 

Abfüllgewichte oder unklare Spezifikationen führen zu Ausschuss, Nacharbeit und Stillständen. Jede Minute Leerlauf kostet Material, 

Energie und Zeit. Auf der Kostenseite erhöhen Mehrverbräuche die Stückkosten, binden Kapital im Lager und verschlechtern die 

CO₂‑Bilanz pro Einheit. Kurzfristige Layout‑ oder Sortimentswechsel können Restbestände bei Verpackungen verursachen, die zusätzliche 

Logistik und Abschreibungen nach sich ziehen. Auch die Einhaltung von Vorgaben im Lebensmittelkontakt bleibt ein Muss. 

Fehlklassifizierte Abfälle senken die Recyclingquote und können Audits belasten. Produktsicherheit, Hygiene und Kennzeichnung setzen 

klare Grenzen, die wir konsequent einhalten. 

Um diese Risiken zu adressieren, stabilisieren wir unsere Linien und senken Verluste. Wir nutzen Auswertungen zur 

Gesamtanlageneffektivität, analysieren Ursachen für Leistungs‑, Qualitäts‑ und Verfügbarkeitsverluste und sichern durch Centerlining und 

Rezeptmanagement in Mühlen‑ und Verpackungslinien stabile Einstellungen. Gewichtstoleranzen überwachen wir statistisch, 

automatische Alarme unterstützen eine schnelle Korrektur, systematisches Überfüllen vermeiden wir. Schulungen, Schichtbriefings und 

Best‑Practice‑Guides helfen, Störungen schnell zu erkennen und abzustellen. 

Unsere Bestände halten wir schlank und planbar. Das FiFo‑Prinzip verhindert Überlagerungen, ein rollierender Planungsprozess mit 

Forecasts und Aktionsszenarien schafft Verlässlichkeit. Bei Verpackungen setzen wir auf Standardisierung, wo immer möglich. Modulare 

Etikettierung reduziert Variantenvielfalt und senkt das Risiko von Restposten. Parallel stärken wir den Kreislauf: Wir trennen Wertstoffe 

sauber in klar gekennzeichneten Fraktionen, prüfen die Fehlwurfquote gemeinsam mit unserem Entsorgungspartner und erhöhen 

stoffliche Verwertung, etwa bei Nebenprodukten wie Kleie. Rezyklat‑ und biobasierte Optionen setzen wir dort ein, wo Produktschutz und 

Lebensmittelrecht dies zulassen. 
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In der Verpackungsentwicklung arbeiten wir mit einem Design‑to‑Sustain‑Ansatz. Vor jeder Umstellung prüfen wir 

Mindestanforderungen, Recyclingfähigkeit, Linien‑Performance und Transportbelastung. Materialreduktion erreichen wir durch gezielte 

Verringerung von Folienstärken, validiert über Stabilitäts‑ und Lauftests. Gleichzeitig bauen wir Daten zu Recyclingfähigkeit und 

Rezyklatanteilen ausgewählter Verpackungsfamilien auf, um Fortschritte messbar zu machen. 

So verbinden wir verlässliche Produktqualität mit messbarer Ressourcenschonung. Unser Ansatz bleibt pragmatisch: klare Ziele, stabile 

Prozesse, saubere Daten und partnerschaftliche Zusammenarbeit in der Lieferkette. Schritt für Schritt entwickeln wir unser Kreislaufprofil 

weiter und sichern eine ressourceneffiziente Wertschöpfung, die ökologisch überzeugt und wirtschaftlich trägt. 

 

Fortschritte und Grenzen 

Wir sehen messbare Reduktionen des Verpackungsverbrauchs pro Tonne Produkt in mehreren Linien, die Recyclingfähigkeit steigt bei 

standardisierten Formaten. Grenzen setzen uns Lebensmittelrecht und Produktschutz – nicht jede theoretisch recyclingfähige Lösung ist 

praktisch einsetzbar. Kurzfristige Marktänderungen im Handel können Restbestände erzeugen; dem begegnen wir mit engerer 

Spezifikationsabstimmung und längeren Planungsfenstern. 

 

Ausblick 

Wir behalten die Gesamtsumme der Ressourcenzuflüsse als zentrale Steuerungsgröße bei und ergänzen diese schrittweise um prägnante 

Effizienz‑ und Kreislauf‑KPIs, zum Beispiel Materialeinsatz pro Tonne Produkt, Verpackungsgramm je Verkaufseinheit und 

Recyclingfähigkeit definierter Verpackungsfamilien. Parallel vertiefen wir in Scope 3.1 die Zusammenarbeit mit Lieferanten, um 

Primärdatenanteile zu erhöhen und gemeinsam Materialintensität, Klimawirkung und Kosten zu senken. 

Unser Anspruch bleibt klar: gleichbleibend hohe Produktqualität, sinkende Materialintensität und ein stärkeres Kreislaufprofil über 

die gesamte Wertschöpfung hinweg. So machen wir Ressourcenschonung sichtbar, wirtschaftlich und verlässlich. 
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E5-5 – Ressourcenabflüsse 

Unsere wesentlichen Abfallströme und ihre Verwertung 

Wir verfolgen eine klare Strategie zur Förderung der Kreislaufwirtschaft, indem wir unsere Produkte und Materialien nach 

kreislauforientierten Grundsätzen gestalten und sowohl die Wiederverwendung von Nebenprodukten als auch nachhaltige 

Verpackungslösungen in den Mittelpunkt unserer Produktionsprozesse stellen. Ein zentraler Bestandteil dieser Bemühungen ist die 

stoffliche Verwertung der Nebenprodukte, die während der Mehlherstellung anfallen. So pressen wir beispielsweise Getreidekleie – ein 

typisches Nebenprodukt des Mahlprozesses – zu Kleie‑Pellets. Diese finden vielfältige Anwendung als Futtermittel in der Tierhaltung, als 

erneuerbarer Energieträger oder als Zusatzstoff in der Kompostierung. Auf diese Weise reduzieren wir nicht nur unsere Abfallmengen, 

sondern steigern gleichzeitig unsere Rohstoffeffizienz erheblich. Diese Vorgehensweise zeigt, wie wir aktiv zur Kreislaufwirtschaft 

beitragen, indem wir Nebenprodukte optimal nutzen und sie wieder in biologische Kreisläufe zurückführen. 

Ein weiterer Schwerpunkt unserer Kreislaufwirtschaftsstrategie liegt auf der nachhaltigen Gestaltung unserer Verpackungen. Wir setzen 

konsequent auf recycelbare Materialien, um Umweltbelastungen zu minimieren. Im direkten Kontakt mit Lebensmitteln verwenden wir 

bewusst Frischfaserpapier, da es höchste Sicherheitsstandards erfüllt und die Migration potenziell schädlicher Stoffe aus Recyclingpapier 

sicher ausschließt. Damit unterstreichen wir unser Engagement, ökologische und gesundheitliche Aspekte gleichermaßen in unseren 

Produktionsprozessen zu berücksichtigen. 

Darüber hinaus haben wir ein strukturiertes Abfallmanagementsystem etabliert, das eine konsequente und systematische Trennung 

der Abfälle in unseren Produktionsbereichen sicherstellt. Eine separate Sammelstelle mit unterschiedlichen Containerfraktionen 

ermöglicht eine effiziente Abfallbewirtschaftung. Diese Struktur unterstützt nicht nur die Abfallreduktion, sondern fördert auch das 

Recycling und die Wiederverwertung von Materialien und stärkt somit die Kreislaufwirtschaft zusätzlich. 

Diese Maßnahmen und Prozesse verdeutlichen, wie wir unsere Verantwortung für eine nachhaltige und ressourceneffiziente Produktion 

wahrnehmen. Durch die Verwertung unserer Nebenprodukte, den Einsatz nachhaltiger Verpackungen und ein durchdachtes 

Abfallmanagement leisten wir einen aktiven Beitrag zur Minimierung von Ressourcenabflüssen und zur Stärkung der Kreislaufwirtschaft. 

Unsere Ansätze zeigen, dass wir nicht nur unsere eigenen Prozesse optimieren, sondern auch langfristig natürliche Ressourcen schonen 

und Umweltbelastungen reduzieren. 

 

Beschreibung der zur Berechnung der Daten verwendeten Methoden 

(Ressourcenabflüsse)  

Die Frießinger Mühle verfolgt eine umfassende Strategie zur nachhaltigen Nutzung von Ressourcen und zur Minimierung von 

Abfällen. Im Rahmen der Berichterstattung über Ressourcenabflüsse werden die Methoden zur Berechnung der relevanten Daten sowie 

die zugrunde liegenden Kriterien und Annahmen transparent dargelegt. Ziel ist es, ein klares Verständnis darüber zu schaffen, wie das 

Unternehmen zur Kreislaufwirtschaft beiträgt und welche Maßnahmen zur Abfallbewirtschaftung und -vermeidung umgesetzt werden. 

Im Rahmen unserer Nachhaltigkeitsstrategie und der klimabezogenen Berichterstattung gemäß der Corporate Sustainability Reporting 

Directive (CSRD) verfügen wir über ein strukturiertes und transparentes Abfallmanagementsystem. Dieses wird in enger 

Zusammenarbeit mit unserem externen Entsorgungspartner Remondis betrieben und regelmäßig intern abgestimmt sowie aktualisiert. 

Remondis stellt uns monatlich und jährlich detaillierte Auswertungen über die angefallenen Abfallmengen zur Verfügung. Erfasst werden 

dabei verschiedene Abfallfraktionen, die für unsere Produktion besonders relevant sind – darunter: Restmüll, Holz, Papier und 

Papierabschnitte, Kartonage, Folie und Big Bags. 

Alle genannten Fraktionen werden recycelt und somit der Kreislaufwirtschaft wieder zugeführt. Dadurch leisten wir einen aktiven Beitrag 

zur Schonung natürlicher Ressourcen und zur Reduktion klimarelevanter Emissionen. 
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Die interne Erfassung der Abfallmengen erfolgt über unsere Abfallstatistik, die monatlich gepflegt wird. Am Jahresende wird ein Abgleich 

der unternehmensinternen Daten mit den von Remondis bereitgestellten Mengen vorgenommen. Die finalen Jahresmengen werden 

anschließend in unserer Nachhaltigkeitsplattform dokumentiert. 

Innerhalb unserer Nachhaltigkeitssoftware erfolgt die Berechnung der Emissionen gemäß Scope 3.5 – Betriebsabfälle. Grundlage dafür 

sind standardisierte Emissionsfaktoren aus unterschiedlichen Datenbanken oder unternehmensspezifisch festgelegte Faktoren. Für unsere 

wichtigsten Abfallarten nutzen wir derzeit folgende Emissionsfaktoren (jeweils pro kg Abfall): 

 

 

 

 

 

 

Die Faktoren basieren auf Datensätzen des Ökobilanzsystems Ecoinvent 3.10 und werden transparent dokumentiert. 

Durch die Kombination aus strukturiertem Monitoring, intensiver Zusammenarbeit mit unserem Entsorgungspartner sowie der Nutzung 

validierter Emissionsfaktoren stellen wir sicher, dass unser Abfallmanagement sowohl ökologisch verantwortungsvoll als auch methodisch 

robust ist. Damit tragen wir konsequent zur Minimierung von Umweltwirkungen und zur Weiterentwicklung unserer 

Klimaberichterstattung bei. 

 

Unser Abfallaufkommen 2024 transparent erklärt 

Im Berichtsjahr 2024 fielen bei uns insgesamt 582,14 Tonnen Abfall an. Diese Gesamtmenge setzt sich aus 194,56 Tonnen Restmüll und 

387,58 Tonnen Wertstoffen zusammen. Erfasst und gesteuert werden alle Fraktionen über definierte Sammelstellen mit klarer Trennung; 

die Mengen entstehen aus 177 Leerungen im Jahr, davon 30 Leerungen der Restmüllpresse und 147 Leerungen der Wertstofffraktionen. 

Unser Anspruch ist eindeutig: Wir führen jeglichen anfallenden Abfall dem Recycling zu und gestalten Prozesse so, dass wertvolle 

Materialien im Kreislauf bleiben. 

Restmüll macht bei uns den größten Einzelanteil aus (194,56 t). Wichtig ist jedoch die konsequente Trennung vom ersten Prozessschritt 

an, damit Wertstoffe nicht verunreinigt werden und optimal recycelt werden können. Parallel arbeiten wir daran, Restmüll weiter zu 

reduzieren, wie etwa durch bessere Trennlogistik in der Produktion und Schulungen der Mitarbeiter direkt am Arbeitsplatz. 

Holz fällt vor allem durch beschädigte Paletten an (26,10 t). Dass dieser Wert vergleichsweise niedrig ist, ist Ergebnis unseres 

Paletten‑Kreislaufsystems: Bevor eine Palette entsorgt wird, prüfen wir Reparatur und Wiederverwendung. Erst wenn das nicht möglich 

ist, wird fachgerecht verwertet. Hinzu kommt, dass wir eine - über die Jahre entwickelte systematische Kreislaufwirtschaft zur Paletten 

Nutzung mit unseren Kunden und Lieferanten entwickelt haben. Dadurch konnte der Verschleiß bzw. Verbrauch an Paletten zusätzlich 

weitestgehend reduziert werden.  

Papierabschnitte (148,08 t), Kartonagen (161,98 t) und Folien (25,34 t) entstehen überwiegend im Verpackungsprozess. Dort werden 

zum Beispiel Tüten und Umverpackungen kundenspezifisch automatisiert zugeschnitten. Wir arbeiten akribisch daran, Verpackungen 

weiter zu optimieren und das Abfallaufkommen mit geringeren Materialstärken, höherer Recyclingfähigkeit und möglichst wenigen 

Verschnittverlusten zu reduzieren. Ziel ist es, Materialverbrauch pro Produkteinheit zu senken und Kreislauffähigkeit zu erhöhen, ohne 

Kompromisse bei Produktschutz, Hygiene und Kennzeichnung einzugehen. 
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Big Bags (26,08 t) fallen vor allem durch die Anlieferung von Rohstoffen in Großgebinden an und durch die Weiterverarbeitung in kleinere 

Verpackungseinheiten oder im Mühlenprozess. Auch hier setzen wir auf saubere Trennung und gezielte Verwertungswege, um 

Materialkreisläufe zu schließen. 

Die Zahlen zeigen: Wir erfassen und trennen einen hohen Anteil verwertbarer Materialien bereits heute sehr systematisch. Diese Datentiefe 

ist die Grundlage, um Abfallmengen weiter zu reduzieren, Stoffkreisläufe zu stärken und unsere Prozesse kontinuierlich zu 

verbessern. Dazu zählen passgenaue Sammelkonzepte je Bereich, regelmäßige Analysen von Fehlwürfen, engere Abstimmungen mit 

Entsorgungspartnern und fortlaufende Optimierungen im Verpackungs‑ und Produktionsprozess. 

Kurz gesagt: 2024 haben wir 582,14 Tonnen Abfall verantwortungsvoll gemanagt. Restmüll bleibt die größte Einzelposition, wird aber 

strikt von Wertstoffen getrennt. Holz ist dank Reparatur und Wiederverwendung von Paletten vergleichsweise niedrig. Papier, Karton und 

Folien entstehen vor allem aus dem maßgeschneiderten Verpackungsprozess, den wir laufend materialärmer und kreislauffähiger 

gestalten. Big Bags werden konsequent getrennt erfasst und recycelt. Mit diesem Ansatz schützen wir Ressourcen, reduzieren 

Umweltwirkungen und machen Kreislaufwirtschaft im Alltag messbar. 
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S1 Arbeitskräfte des Unternehmens 

Die Mitarbeitenden der Frießinger Mühle sind wesentlicher Erfolgsfaktor für unsere Leistung, Qualität und Wettbewerbsfähigkeit. Wir 

berücksichtigen ihre Interessen, Perspektiven und Grundrechte systematisch in unseren strategischen und operativen Entscheidungen. 

Dabei ist die Achtung der Menschenrechte integraler Bestandteil unserer Personal- und Führungspolitik.  

Materielle Risiken identifizieren wir im Bereich Fachkräftesicherung, Arbeitsbelastung und demografischer Entwicklung. Chancen sehen 

wir in Qualifizierung und betrieblichen Gesundheitsprogrammen, die zur Produktqualität und Innovationsfähigkeit beitragen. Konkret 

heißt das, wir investieren gezielt in Aus- und Weiterbildung, modernisieren Arbeitsplätze, optimieren Schicht- und Einsatzplanung 

und bauen präventive Angebote für Gesundheit und Sicherheit aus. So halten wir Know-how im Unternehmen, reduzieren 

Ausfallzeiten, stärken Motivation und sichern die Leistungsfähigkeit unserer Teams nachhaltig ab. 

Unsere Personalstrategie wird regelmäßig überprüft und an sich verändernde Rahmenbedingungen angepasst, um Auswirkungen auf die 

Belegschaft kontinuierlich zu verbessern. Ein zentrales Anliegen ist Chancengleichheit: Wir fördern Vielfalt durch genderneutrale Sprache, 

flexible Arbeitszeitmodelle, Homeoffice-Optionen und verlässliche Regelungen zur Elternzeit. Diese Maßnahmen tragen zur Zufriedenheit, 

Motivation und Leistungsfähigkeit unserer Teams bei und unterstützen langfristige Beschäftigungsverhältnisse. 

Ein Schwerpunkt unserer Personalarbeit liegt auf Kompetenzentwicklung. Wir bieten strukturierte Programme für Aus- und 

Weiterbildung, praxisorientierte Trainings sowie jährliche Mitarbeitergespräche bis zur Schichtführungsebene an. Beispiele hierfür sind 

Onboarding-Patenschaften, modulare Lernangebote zu Qualität und Sicherheit, Sprachförderung über digitale Lerntools sowie 

bedarfsbezogene Qualifizierungen für neue Technologien. Dadurch verbinden wir Qualifizierung, Mitarbeiterbindung und 

Innovationskraft. 

Wir stellen verlässliche Arbeitsbedingungen sicher, die Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben unterstützen und physische 

Belastungen am Arbeitsplatz adressieren. Prävention, Arbeitssicherheit und Gesundheitsförderung sind Bestandteil unseres Arbeitsalltags 

und werden durch regelmäßige Schulungen, technische Fortschritte und organisatorische Maßnahmen umgesetzt. Ergänzende Angebote 

zur Gesundheitsförderung runden dieses System ab.  

Leistungsgerechte und transparente Vergütungsstrukturen sind für uns 

selbstverständlich. Neben einer fairen Grundvergütung bieten wir zusätzliche 

Leistungen, etwa Zuschüsse für Mobilität und Kinderbetreuung, um 

Mitarbeitende und ihre Familien zu unterstützen. 

Integrität und Compliance stehen im Zentrum unseres Personalmanagements. 

Mitarbeitende können über definierte Meldekanäle, darunter eine Compliance-

Hotline und digitale Meldemöglichkeiten, anonym Verstöße melden. Diese 

werden systematisch geprüft und führen bei Bedarf zu Abhilfemaßnahmen. 

Darüber hinaus nutzen wir strukturierte Fragebögen und weitere Instrumente, 

um die Achtung der Menschenrechte und arbeitsbezogene Standards in unserer 

Wertschöpfungskette zu verankern. 

Die Perspektiven unserer Mitarbeitenden fließen systematisch in strategische 

Prozesse ein, zum Beispiel durch regelmäßige Feedback-Mechanismen und 

Mitarbeiterbefragungen. Dadurch schaffen wir eine Unternehmenskultur, die 

Leistung, Sicherheit, Fairness und Wertschätzung verbindet. 
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Die Menschen hinter unserem Mehl 

Unsere Belegschaft ist das Herz der Frießinger Mühle. Im Jahr 2024 arbeiteten knapp 250 Kolleginnen und Kollegen bei uns. Hinter diesen 

Zahlen steht ein starkes Signal: 90 % der Mitarbeitenden sind unbefristet beschäftigt, 10 % befristet. Diese Stabilität schafft Verlässlichkeit 

in der Produktion, sichert Qualität über alle Schichten hinweg und macht uns als Partner für Kundinnen und Kunden planbar. Sie ist die 

Basis dafür, dass wir wachsen können, ohne unsere Standards zu kompromittieren. 

 

Führung, die Vielfalt lebt 

Auf der obersten Führungsebene arbeiten drei Menschen zusammen, eine Frau und zwei Männer. 

Ein Frauenanteil von 33,33 % in der Geschäftsleitung ist für uns nicht nur eine Kennzahl, sondern 

Ausdruck unseres Verständnisses von moderner Führung. Vielfalt bedeutet für uns bessere 

Entscheidungen, weil unterschiedliche Perspektiven gehört werden. Wir achten auf klare, 

transparente Kriterien bei Entwicklung und Besetzung und schaffen so Wege, die Leistung sichtbar 

machen und honorieren. 

 

Inklusion im Alltag 

Menschen mit Behinderung gehören selbstverständlich zu unserer Belegschaft. Ihr Anteil beträgt 

1,476 %. Entscheidend ist für uns, dass Teilhabe nicht am Werkstor endet: Wir gestalten 

Arbeitsplätze anpassbar, halten Kommunikationswege kurz und finden pragmatische Lösungen, 

die den Alltag erleichtern – vom ergonomischen Arbeitsplatz bis zur individuellen Einarbeitung im 

Team. 

 

Sicherheit und Gesundheit – zu 100 % abgedeckt 

100 % unserer Mitarbeitenden sind durch unser betriebliches Gesundheits‑ und 

Sicherheitsmanagementsystem abgedeckt. Dahinter steckt tägliche Arbeit: regelmäßige 

Unterweisungen, technische Prävention, klare Zuständigkeiten und kurze Entscheidungswege 

am Shopfloor. Unser Ziel ist einfach und anspruchsvoll zugleich: sicher arbeiten, gesund bleiben. 

Dass wir hier konsequent handeln, spüren die Teams in ihrem Alltag – durch verlässliche 

Standards und schnelle Unterstützung, wenn es darauf ankommt. 

 

Vereinbarkeit, die wirklich hilft 

Alle Mitarbeitenden haben Anspruch auf familienbedingten Urlaub; 0,74 % unserer 

Belegschaft haben diese Möglichkeit 2024 genutzt. Wichtiger als die Quote ist unser 

Verständnis von Flexibilität: Wir bieten individuelle Arbeitszeitmodelle dort an, wo es 

Aufgabe und Schichtplanung zulassen, und suchen gemeinsam Lösungen, wenn sich 

Lebenssituationen verändern. So entsteht Verlässlichkeit auf beiden Seiten – für Teams und 

für die Organisation. 
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Warum Menschen bei uns arbeiten 

Als Familienunternehmen verbinden wir kurze Wege mit klarer Verantwortung. Weiterbildung 

steht allen offen, moderne Arbeitsplätze erleichtern den Alltag, und unser Miteinander endet 

nicht nach der Schicht – ob beim Sommerfest mit der Familie, beim Firmenlauf für den guten 

Zweck oder bei Angeboten wie Yoga und Klettern. Diese Kultur ist messbar: Stabil hohe 

Stammbelegschaft, planbare Qualität, geringere Einarbeitungszeiten und eine starke 

Identifikation mit den Produkten, die wir herstellen. 

 

Kurz gesagt: Hinter unseren Produkten stehen Menschen, die Verantwortung übernehmen. Unsere Kennzahlen zeigen nicht nur 

Strukturen, sie spiegeln unsere Haltung: wertschätzend, verlässlich, entwicklungsorientiert. So entsteht ein Arbeitsumfeld, in dem Qualität 

entsteht, Innovation wächst und Leistung Freude macht – heute und in Zukunft. 

 

Mehr als ein Arbeitsplatz: Unsere Benefits für Teamgeist, Gesundheit und 

Alltag 

Die Frießinger Mühle bietet ein umfassendes Leistungspaket, das 

Gesundheit, Zusammenarbeit, persönliche Entwicklung und 

Work-Life-Balance systematisch unterstützt. Ziel ist es, ein 

Arbeitsumfeld zu schaffen, das Leistungsfähigkeit, Sicherheit 

und Wertschätzung vereint und gleichzeitig attraktive 

Rahmenbedingungen für unterschiedliche Lebensphasen bietet. 

Ein starkes Miteinander fördern wir durch regelmäßige 

gemeinsame Veranstaltungen und Aktivitäten. Dazu zählen 

das jährliche Sommerfest, saisonale Mitarbeitenden-Events sowie 

sportliche Initiativen wie unser Firmenlauf, der zugleich einen 

sozialen Zweck verfolgt. Diese Formate stärken den Teamgeist 

über die Arbeitszeit hinaus und tragen zur Verbundenheit 

innerhalb der Belegschaft bei. 

Im Alltag unterstützen wir die Gesundheit und das 

Wohlbefinden unserer Mitarbeitenden durch konkrete 

Angebote: kostenfreies Mittagessen, Getränke, Kaffee, Obst und 

saisonale Annehmlichkeiten. Ergänzend stehen regelmäßige 

Bewegungs- und Gesundheitsangebote zur Verfügung. Die 

Ausstattung der Arbeitsplätze mit ergonomischen Möbeln und 

modernen Arbeitsmitteln dient der Prävention von Belastungen 

und fördert effizientes sowie langfristig gesundes Arbeiten. 

Weiterbildung und persönliche Entwicklung sind zentrale 

Bestandteile unserer Arbeitgeberkultur. Alle Mitarbeitenden 

erhalten Zugang zu Qualifizierungsangeboten, internen 

Informationsplattformen und strukturierten Feedback- und 

Entwicklungsgesprächen. Orientierungs- und 

Einarbeitungsprogramme erleichtern den Einstieg neuer 

Kolleginnen und Kollegen, und regelmäßige 

Mitarbeiterbefragungen tragen dazu bei, Chancen zur 

kontinuierlichen Verbesserung zu identifizieren. 
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Flexibilität und Vereinbarkeit von Beruf und 

Privatleben unterstützen wir durch angepasste 

Arbeitszeitmodelle, mobile Arbeitsformen (wo 

fachlich möglich) und ergänzende Angebote wie 

Sonderurlaub für besondere Lebensereignisse. 

Eltern und Familien bieten wir passgenaue 

Unterstützung in Form von Zuschüssen und 

Leistungen zur Kinderbetreuung. 

Im Bereich Mobilität fördern wir nachhaltige 

Optionen durch JobRad-Programme, Zuschüsse 

zum ÖPNV-Ticket und betriebliche 

Fahrzeuglösungen für ausgewählte Funktionen. 

Diese Angebote sind Ausdruck unserer 

Unternehmenskultur als Familienunternehmen: 

verlässlich, mitarbeiterorientiert und zukunftsgerichtet. Sie tragen dazu bei, ein Arbeitsumfeld zu schaffen, das Stabilität, 

Entwicklungsperspektiven und eine hohe Identifikation mit unseren Zielen verbindet.  

 

S2 Arbeitskräfte in der Wertschöpfungskette 

Die Arbeitskräfte in unserer Wertschöpfungskette sind für uns 

eine zentrale Anspruchsgruppe. Wir binden ihre Interessen, 

Standpunkte und Rechte aktiv in Strategie und tägliche 

Entscheidungen ein und verfolgen den Anspruch, 

Menschenrechte entlang der gesamten Lieferkette zu achten und 

zu schützen. Das betrifft sowohl die direkte Zusammenarbeit mit 

unseren Lieferanten in der vorgelagerten Kette als auch den 

engen Austausch mit unseren Kunden in der nachgelagerten 

Kette. 

Wir sind im kontinuierlichen Dialog mit allen relevanten 

Partnern. Dieser Austausch hilft uns, Risiken frühzeitig zu 

erkennen, Missstände zu vermeiden und gemeinsam praktikable 

Lösungen umzusetzen. In der Logistik arbeiten wir mit klaren 

Vorgaben, unter anderem mit einer Transportvereinbarung, die 

die verbindliche Einhaltung von Lenk- und Ruhezeiten sicherstellt. 

So senken wir Belastungen für Berufsgruppen, die besonderen 

Risiken ausgesetzt sind, etwa Fahrerinnen und Fahrer bei 

extremen Witterungen, und stärken gleichzeitig den Arbeits- und 

Gesundheitsschutz. 

Unser Verhaltenskodex ist die Grundlage für fairen und 

sicheren Umgang in der gesamten Wertschöpfungskette. Wir 

haben ihn für Lieferanten und Kunden so angepasst, dass 

menschenrechtliche Sorgfaltspflichten klar, verständlich und 

verbindlich geregelt sind. Neue Lieferanten durchlaufen einen 

strukturierten Onboarding Prozess mit einem verpflichtenden 

Lieferantenfragebogen. Bestehende Partner bestätigen 

aktualisierte Anforderungen regelmäßig. Die Fragebögen decken 

Zertifikate, die Einhaltung von Rechtsnormen, Arbeits- und 

Sozialstandards, Gesundheit und Sicherheit sowie 

Umweltanforderungen ab. Auf diese Weise schließen wir 

wesentliche Risiken wie Diskriminierung, unfaire Vergütung, 

unangemessene Arbeitszeiten oder fehlenden Arbeitsschutz 

systematisch aus oder leiten gezielte Verbesserungen ein. 

Damit Hinweise schnell und sicher bei uns ankommen, steht 

externen Lieferanten und Kunden ebenso wie unseren 

Mitarbeitenden eine anonymisierte Meldestelle zur Verfügung. 

Über die vertrauliche Hotline und digitale Meldewege können 

potenzielle Menschenrechtsverletzungen, Verdachtsfälle oder 

Risiken jederzeit gemeldet werden. Eingehende Hinweise werden 

durch definierte interne Stellen geprüft und je nach Sachlage mit 

den betroffenen Partnern geklärt. Unser Ziel ist es, Probleme 

schnell zu beheben, Betroffene zu schützen und Wiederholungen 

zu vermeiden. 
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Im täglichen Geschäft setzen wir auf Prävention, klare 

Verantwortlichkeiten und wirksame Abhilfemaßnahmen. 

Dazu gehören transparent geregelte Vertragsklauseln zu Arbeits- 

und Sozialstandards, regelmäßige Aktualisierungen der 

Lieferantendaten, risikobasierte Bewertungen, Gespräche vor Ort 

sowie begleitende Schulungen bei Bedarf. Wenn wir 

Abweichungen feststellen, vereinbaren wir mit den Partnern 

konkrete Maßnahmenpläne mit Fristen und Nachverfolgung. Bei 

fehlender Kooperationsbereitschaft behalten wir uns vor, 

Geschäftsbeziehungen anzupassen oder zu beenden. 

Gleichbehandlung und Chancengleichheit sind für uns nicht 

verhandelbar. Wir wissen, dass insbesondere in der 

Logistikbranche Unterschiede bei Löhnen und 

Arbeitsbedingungen auftreten können, zum Beispiel für 

osteuropäische oder nicht EU-Arbeitskräfte. Dem begegnen wir 

mit einheitlichen Standards, klarer Erwartungshaltung und 

überprüfbaren Anforderungen in der Zusammenarbeit. 

Gleichzeitig achten wir darauf, dass unsere Beschaffungs- und 

Dispositionsprozesse faire Rahmenbedingungen fördern und 

kurzfristige, belastende Auftragsspitzen reduziert werden. 

Unsere Produktion findet überwiegend in Deutschland und der 

EU statt, was hohe arbeitsrechtliche Standards unterstützt. 

Gleichzeitig behalten wir externe Faktoren im Blick. Geopolitische 

Spannungen, bewaffnete Konflikte oder strukturelle Risiken in 

Herkunftsregionen können Auswirkungen auf Beschäftigte und 

Lieferketten haben. Deshalb überprüfen wir unsere 

Beschaffungsstrategien regelmäßig und passen sie an, um Risiken 

zu mindern, Alternativen aufzubauen und Versorgungssicherheit 

zu sichern, ohne dabei soziale Standards aufzuweichen. 

Unsere Perspektive ist zweifach. Inside Out analysieren wir, wie 

unser Geschäftsmodell Arbeitsbedingungen in der Kette 

beeinflusst, etwa durch Auftragsvergabe, Lieferzeiten oder 

Spezifikationen. Outside In berücksichtigen wir Erwartungen und 

Bedürfnisse der betroffenen Arbeitskräfte sowie die Hinweise von 

Arbeitnehmervertretungen, NGOs und Brancheninitiativen. So 

stellen wir sicher, dass die Stimmen der Beschäftigten verlässlich 

in unsere Entscheidungen einfließen. 

Kurz gesagt: Wir tun viel, damit Menschenrechte nicht nur in 

unserem Unternehmen, sondern entlang der gesamten 

Wertschöpfungskette geachtet werden. Mit einem klaren Kodex, 

verbindlichen Lieferantenanforderungen, sorgfältigen 

Prüfprozessen, einem anonymen Meldesystem und echtem 

Dialog wirken wir Risiken gezielt entgegen. Wo wir 

Verbesserungspotenzial erkennen, handeln wir pragmatisch und 

lösungsorientiert. Unser Ziel ist eine Wertschöpfung, die 

wirtschaftlich trägt, sozial fair ist und auf verlässliche 

Partnerschaften baut.  
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Abgrenzung nicht wesentlicher Sozialaspekte (ESRS S3 

und S4) 

Im Rahmen unserer doppelten Wesentlichkeitsanalyse haben wir 

geprüft, ob unsere Geschäftstätigkeit zu wesentlichen negativen 

Auswirkungen auf betroffene Gemeinschaften führen kann. Als 

verarbeitender Mühlenbetrieb mit überwiegend regionaler 

Beschaffungsstruktur, Produktion in Deutschland und EU sowie 

klaren Umwelt‑, Sicherheits‑ und Compliance‑Standards sehen 

wir aktuell keine wesentlichen negativen Auswirkungen im 

Sinne von ESRS S3. Unsere Standorte befinden sich in rechtlich 

gut regulierten Räumen mit etablierten Genehmigungs‑ und 

Beteiligungsverfahren. Emissions‑ oder einleitungsintensive 

Prozesse liegen nicht vor und es gibt keine großflächigen 

Landnutzungsänderungen, die Gemeinschaften unmittelbar 

beeinträchtigen würden. 

Gleichzeitig stellen wir sicher, dass Anliegen aus dem Umfeld 

unserer Standorte jederzeit Gehör finden. Unser 

Hinweisgebersystem ist auch extern zugänglich und ermöglicht 

anonyme Meldungen, die intern strukturiert geprüft werden. Wir 

pflegen den kontinuierlichen Austausch mit regionalen Partnern, 

Kommunen und Vereinen, unterstützen soziale Projekte und 

kommunizieren offen über Vorhaben, die das Umfeld betreffen. 

Vor diesem Hintergrund und aufgrund fehlender identifizierter 

wesentlicher negativer Auswirkungen haben wir S3 als nicht 

wesentlich eingestuft. Die Einschätzung wird regelmäßig 

überprüft und bei Änderungen der Geschäftstätigkeit, der 

Standortstruktur oder der gesetzlichen Rahmenbedingungen 

aktualisiert. 

Unsere Produkte sind Mehle und Mischungen für Bäckereien, 

Lebensmittelhersteller, Handel und Haushalte. Qualität, 

Produktsicherheit und Rückverfolgbarkeit sind zentraler 

Bestandteil unseres Geschäftsmodells. Wir arbeiten nach 

etablierten Qualitäts‑ und Hygienestandards, setzen auf klare 

Spezifikationen, transparente Kennzeichnung und lückenlose 

Rückverfolgbarkeit. Diese qualitativ hohen Arbeitstechniken 

bestätigen wir durch den langen Erhalt der höchsten 

Qualitätszertifizierung nach dem IFS (International Featured 

Standards) Food 8. In der Bewertung gemäß ESRS S4 haben wir 

keine wesentlichen negativen Auswirkungen identifiziert, die 

über das übliche, behördlich regulierte und von uns aktiv 

gesteuerte Produktsicherheitsrisiko hinausgehen. Risiken, die 

typischerweise in S4 betrachtet werden, etwa systematische 

Gesundheitsgefährdungen durch Produktzusammensetzung, 

unfaire oder irreführende Produktinformationen oder der 

Missbrauch sensibler Verbraucherdaten, liegen in unserem 

Geschäftsmodell nicht in wesentlichem Umfang vor. 

Gleichzeitig berücksichtigen wir berechtigte Interessen von 

Verbraucherinnen und Verbrauchern und von Kundinnen und 

Kunden entlang der Kette. Beschwerden und Hinweise können 

über unser extern zugängliches Meldesystem eingereicht werden. 

Wir optimieren Verpackungen schrittweise im Sinne der 

Kreislauffähigkeit und Transparenz, wahren Produktschutz und 

Hygiene und stellen nachvollziehbare Informationen bereit. Da 

keine wesentlichen negativen Auswirkungen festgestellt wurden 

und wir robuste Prozesse zur Sicherung von Qualität, Sicherheit 

und Information etabliert haben, wird S4 als nicht wesentlich 

berichtet. Auch diese Einschätzung unterliegt einer regelmäßigen 

Überprüfung und wird angepasst, wenn neue Produkte, Märkte 

oder regulatorische Vorgaben dies erfordern. 

Die Nicht‑Wesentlichkeit von S3 und S4 leitet sich aus unserem 

Geschäftsmodell, unseren Standorten, den etablierten 

Managementsystemen sowie dem Fehlen identifizierter 

wesentlicher negativer Auswirkungen ab. Zugleich halten wir 

wirksame Schutzmechanismen vor: ein externer und anonymer 

Meldeweg, ein verbindlicher Verhaltenskodex und 

Lieferantenanforderungen mit menschenrechtlicher Sorgfalt, 

ergänzt um den aktiven Austausch mit Lieferanten in der 

vorgelagerten und mit Kunden in der nachgelagerten Kette. Damit 

stellen wir sicher, dass Hinweise zu Menschenrechten, 

Produktsicherheit oder gesellschaftlichen Belangen schnell bei 

uns ankommen, geprüft und adressiert werden. Sollten künftige 

Entwicklungen eine Neubewertung erforderlich machen, 

aktualisieren wir unsere Wesentlichkeitsanalyse und die 

Berichterstattung entsprechend. 



F r i e ß i n g e r  M ü h l e  G m b H    

5 0  

G1 Unternehmensführung 

G1-1 – Strategien in Bezug auf Unternehmenspolitik und Unternehmenskultur 

Unternehmensführung heißt für uns Haltung zeigen. Wir 

verbinden klare Werte mit einem verlässlichen Rahmen, der 

tägliche Entscheidungen leitet und Vertrauen schafft. Offene 

Kommunikation, gelebte Verantwortung und Transparenz 

prägen unsere Zusammenarbeit. Unsere flachen Hierarchien 

ermöglichen es allen Mitarbeitenden, Ideen einzubringen, Fragen 

zu stellen und Hinweise zu geben. So werden Chancen schneller 

sichtbar, Risiken früher adressiert und Verbesserungen 

konsequent umgesetzt. Unser Verhaltenskodex und 

unternehmenspolitische Leitlinien geben die Orientierung. Sie 

beschreiben, wie wir fair wirtschaften, wie wir uns gegenüber 

Partnern verhalten und wie wir Integrität sichern. 

Ethisches Handeln ist für uns nicht verhandelbar. Wir setzen auf 

klare Antikorruptionsrichtlinien, ein extern zugängliches 

Hinweisgebersystem mit anonymer Meldemöglichkeit sowie 

nachvollziehbare Prozesse zur Prüfung und Nachverfolgung von 

Hinweisen. Das stärkt Vertrauen, schützt Betroffene und hilft uns, 

Missstände zu identifizieren und zügig abzustellen. Gleichzeitig 

investieren wir in Qualifizierung und Information. Schulungen zu 

Qualität, Sicherheit, Compliance und nachhaltigem Arbeiten 

unterstützen unsere Teams im Alltag. Zertifizierungen wie IFS und 

ISO 50001 unterstreichen unseren Anspruch an Qualität und 

effizienten Ressourceneinsatz. Auf dieser Basis senken wir unseren 

Energieverbrauch schrittweise und entwickeln unsere 

Organisation kontinuierlich weiter. 

Warum dieses Kapitel für uns relevant ist. Unternehmenskultur 

macht den Unterschied zwischen Absichtserklärungen und 

wirksamer Umsetzung. Sie entscheidet darüber, wie schnell wir 

lernen, wie gut wir zusammenarbeiten und wie verlässlich wir 

unsere Versprechen halten. Deshalb verbinden wir Kultur und 

Strategie: mit klaren Leitplanken, einem starken Wertekompass 

und einem Berichtswesen, das Orientierung gibt. Unser 

CSRD‑orientierter Nachhaltigkeitsbericht schafft dafür die nötige 

Transparenz. Er zeigt, wie wir Verantwortung leben, wie wir 

Standards sichern und wie wir gemeinsam mit Mitarbeitenden, 

Lieferanten und Kunden Fortschritt messbar machen. So entsteht 

ein Führungsverständnis, das Leistung ermöglicht, Vertrauen 

stärkt und Zukunft gestaltet. 
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Management in Bezug auf die Unternehmensführung und Unternehmenskultur 

Wir richten Unternehmenspolitik und Kultur auf langfristige 

Verantwortung aus und entwickeln beides kontinuierlich weiter. 

Im Mittelpunkt stehen eine offene Kommunikation, klare Werte 

und die verlässliche Einhaltung rechtlicher und sozialer 

Standards. Diese Grundsätze sind in unserer Führung verankert 

und geben Orientierung für Entscheidungen, Prioritäten und 

Zusammenarbeit. Im Rahmen unserer doppelten 

Wesentlichkeitsanalyse werden Governance-relevante Risiken, 

einschließlich solcher im Zusammenhang mit 

Unternehmenspolitik und Unternehmenskultur, systematisch 

identifiziert, bewertet und priorisiert. Die Ergebnisse fließen 

regelmäßig in Management-Reviews ein und werden bei Bedarf 

in unsere Steuerungsprozesse integriert, um Risiken proaktiv zu 

adressieren und Chancen für Weiterentwicklung zu nutzen. Die 

Gesamtverantwortung für die Governance unserer 

Unternehmenspolitik und Unternehmensführung trägt die 

Geschäftsführung. Wesentliche Risiken, Maßnahmen und 

strategische Governance-Entscheidungen werden regelmäßig im 

zuständigen Management-Gremium berichtet und gesteuert, um 

eine effektive Aufsicht sicherzustellen. 

Transparenz beginnt für uns im Miteinander. Flache Hierarchien 

erleichtern den Austausch, Ideen und Hinweise finden schnell 

Gehör, und mögliche Probleme werden früh erkannt. Unser 

Verhaltenskodex sowie eindeutig formulierte Leitlinien bilden 

dabei den Rahmen. Sie beschreiben, wie wir fair wirtschaften, wie 

wir mit Geschäftspartnern umgehen und wie wir Integrität sichern. 

So entsteht ein Umfeld, in dem verantwortungsvolles Handeln 

selbstverständlich ist. 

Soziale Verantwortung zeigen wir auch außerhalb des 

Werkszauns. Wir engagieren uns in regionalen Projekten und 

pflegen partnerschaftliche Beziehungen in der Lieferkette. Faire 

Preisverhandlungen sorgen dafür, dass unsere Lieferanten 

angemessen entlohnt werden. Das verringert Risiken wie 

Ausbeutung, stärkt Vertrauen und festigt langfristige 

Zusammenarbeit. Zertifizierungen wie IFS und ISO 50001 

bestätigen unseren Anspruch an Qualität und effizienten 

Ressourceneinsatz und machen uns zu einem verlässlichen 

Partner. 

Integrität hat für uns höchste Priorität. Unser Hinweisgebersystem 

steht Mitarbeitenden und externen Stakeholdern offen. Über 

Compliance Hotline und QR-Codes können mögliche Verstöße 

anonym gemeldet werden. Hinweise werden vertraulich geprüft 

und bei Bedarf zügig adressiert. Damit erfüllen wir gesetzliche 

Anforderungen, schützen Hinweisgebende und stärken das 

Vertrauen in unsere Unternehmenskultur. 

Korruptionsprävention ist ebenfalls fester Bestandteil unserer 

Unternehmenspolitik. Klare Regeln, geschulte 

Verantwortlichkeiten und ein veröffentlichter Verhaltenskodex 

machen unsere Haltung sichtbar. Schulungen zu Qualität, 

Sicherheit, Compliance sowie nachhaltigem Arbeiten unterstützen 

Teams im Alltag und zahlen auf unsere Umwelt und 

Effizienzstrategie ein. 

Unsere unternehmenspolitischen Leitlinien werden regelmäßig 

überprüft und bei Bedarf angepasst. Ebenso berichten wir 

freiwillig nach CSRD-Orientierung, um unsere ökologische, soziale 

und unternehmerische Verantwortung transparent darzustellen. 

So zeigen wir nicht nur, was wir vorhaben, sondern auch, was wir 

erreichen. Mit klaren Regeln, ernst gemeinter Offenheit und 

konsequenter Umsetzung schaffen wir eine Kultur, die Leistung 

ermöglicht, Vertrauen stärkt und Zukunft gestaltet. 

 

Offenlegung von Sicherheitsvorkehrungen für die Meldung von Unregelmäßigkeiten, 

einschließlich Whistleblower-Schutz 

Im Rahmen unserer verantwortungsvollen Unternehmensführung 

haben wir ein strukturiertes Hinweisgebersystem 

implementiert, das sowohl unseren Mitarbeitenden als auch 

externen Stakeholdern, darunter Kundinnen und Kunden, 

Lieferanten und Dienstleister, offensteht. Dieses System 

ermöglicht es allen Hinweisgebenden, potenzielle Verstöße wie 

Korruption, Bestechung, betrügerisches Verhalten oder 

andere schwerwiegende Compliance‑Problematiken 

anonymisiert und sicher zu melden. Im Geschäftsjahr 2024 sind 

keine Meldungen eingegangen. Die eingehenden Meldungen 

werden über das Hinweisgebersystem vertraulich an definierte 

interne Stellen weitergeleitet und dort sorgfältig geprüft. Sollten 
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Hinweise eingehen, werden sie unverzüglich durch zugewiesene 

Mitarbeitende erfasst, bewertet und weiterbearbeitet. Je nach Art 

und Relevanz des Hinweises erfolgt die Beurteilung durch 

mehrere zuständige Unternehmensbereiche, um eine objektive 

und qualifizierte Einschätzung sicherzustellen. Bei Bedarf werden 

anschließend angemessene Folgemaßnahmen eingeleitet, die von 

internen Abklärungen bis hin zur Einbindung externer Expertinnen 

und Experten oder Behörden reichen können. Mit diesem System 

schaffen wir einen transparenten und vertrauenswürdigen 

Mechanismus, der dazu beiträgt, Fehlverhalten frühzeitig zu 

erkennen, Risiken zu minimieren und die Integrität unserer 

Geschäftsprozesse zu schützen. Gleichzeitig unterstützen wir 

damit eine Unternehmenskultur, die auf Verantwortung, Offenheit 

und der konsequenten Einhaltung rechtlicher und ethischer 

Standards basiert.  

 

G1-2 – Management der Beziehungen zu Lieferanten 

Partnerschaft auf Augenhöhe: Wie wir mit Lieferanten Verantwortung leben 

Unsere Lieferanten sind ein zentraler Baustein unseres Erfolgs. Als 

produzierender Mühlenbetrieb setzen wir auf langfristige 

Beziehungen, verlässliche Zusammenarbeit und klare Regeln, die 

wirtschaftliche Stabilität mit ökologischer und sozialer 

Verantwortung verbinden. Dabei verfolgen wir drei Leitlinien. 

Ein fairer Zahlungsfluss ist die Grundlage jeder stabilen 

Lieferkette. Gerade kleine und mittlere Unternehmen sind auf 

planbare Liquidität angewiesen. Deshalb halten wir vereinbarte 

Zahlungsfristen konsequent ein, gestalten unsere internen 

Freigabeprozesse schlank und schulen die Teams im Einkauf und 

in der Buchhaltung auf Vertragstreue. Das schafft Vertrauen, senkt 

Ausfallrisiken und stärkt die Zusammenarbeit über viele Jahre. Wo 

es sinnvoll ist, erhöhen wir die Planungssicherheit zusätzlich durch 

verlässliche Abnahmemengen und transparente Forecasts. So 

können Partner Kapazitäten sichern, Personal planen und in 

Qualität investieren. 

Beziehungspflege heißt für uns Dialog. Wir stehen im 

regelmäßigen Austausch mit landwirtschaftlichen Erzeugern, 

Vorlieferanten, Logistikdienstleistern und Verarbeitern, um 

Erwartungen frühzeitig zu klären, Engpässe zu vermeiden und 

gemeinsam Lösungen zu entwickeln. Regionale Beschaffung 

spielt dabei eine wichtige Rolle, weil sie kurze Wege, schnelle 

Abstimmung und hohe Transparenz ermöglicht. Die Kombination 

aus langfristiger Perspektive und offener Kommunikation 

reduziert operative Risiken in der Kette und macht Innovationen 

schneller umsetzbar, etwa bei Verpackungen, Prozessqualität 

oder Logistikkonzepten. 

Soziale und ökologische Kriterien sind fester Bestandteil 

unserer Auswahl und Zusammenarbeit. Jeder neue Lieferant 

durchläuft einen strukturierten Onboarding Prozess mit einem 

umfassenden Fragebogen. Abgefragt werden arbeitsrechtliche 

Standards, Arbeitsschutz, Umweltleistung, der Umgang mit 

Ressourcen, die Einhaltung von Gesetzen sowie relevante 

Zertifikate. Parallel erhalten alle Partner unseren Verhaltenskodex, 

der sich an anerkannten internationalen Rahmenwerken 

orientiert, unter anderem an den Kernarbeitsnormen der 

Internationalen Arbeitsorganisation. Erst mit ausgefülltem 

Fragebogen und unterschriebenem Kodex kommt eine 

Zusammenarbeit in Betracht. Bestehende Lieferanten bestätigen 

aktualisierte Anforderungen in regelmäßigen Abständen, damit 

Standards nicht nur auf dem Papier, sondern in der Praxis 

bestehen. Unternehmen, die nachweislich gegen grundlegende 

ethische Prinzipien verstoßen, schließen wir von der 

Zusammenarbeit aus. 
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Wie wir Kriterien verifizieren und bewerten: Unser Einkauf arbeitet 

eng mit der Qualitätssicherung zusammen, um alle 

Anforderungen aus Verhaltenskodex, Fragebogen und 

vertraglichen Vereinbarungen im Vorfeld abzustimmen und 

messbar zu machen. Die Erfüllung dieser Kriterien ist 

Voraussetzung, um als Lieferant gelistet zu werden oder uns zu 

beliefern. Bei Auffälligkeiten oder potenziellen Verstößen erfolgt 

eine risikobasierte Verifizierung. Diese umfasst je nach Fall Vor-

Ort-Audits, die Prüfung von Dokumenten und Nachweisen sowie 

gezielte Gespräche mit den zuständigen Verantwortlichen beim 

Lieferanten. Ergibt diese Bewertung Abweichungen, erarbeiten wir 

gemeinsam mit dem jeweiligen Partner konkrete 

Maßnahmenpläne mit definierten Fristen und Nachweisen. Ziel ist 

die nachhaltige Abstellung der Abweichung und die Stärkung der 

Zusammenarbeit. 

Transparenz und Integrität stützen sich auf klar definierte 

Verfahren. Neben den Verifizierungs- und Auditprozessen steht 

Lieferanten sowie Kundinnen und Kunden eine externe, anonyme 

Meldestelle zur Verfügung. Über Hotline und digitale Meldewege 

können Hinweise zu möglichen Verstößen, etwa gegen 

Menschenrechte, Arbeits- oder Umweltstandards, jederzeit 

eingebracht werden. Diese Meldungen werden vertraulich geprüft 

und – sofern erforderlich – mit Maßnahmenplänen beantwortet. 

Sollte keine Bereitschaft zur Abhilfe bestehen, passen wir die 

Zusammenarbeit an oder beenden sie. Dieser Mechanismus trägt 

dazu bei, Risiken frühzeitig zu erkennen und kontinuierliche 

Verbesserungen sicherzustellen. 

Besonders schutzbedürftige Lieferanten behalten wir aufmerksam 

im Blick. Wenn Partner erheblichen wirtschaftlichen, sozialen oder 

ökologischen Risiken ausgesetzt sind, setzen wir auf besondere 

Sorgfalt, engere Abstimmungen und bei Bedarf begleitende 

Maßnahmen. Das kann die Unterstützung bei Zertifizierungen, die 

gemeinsame Festlegung von Meilensteinen oder gezielte 

Schulungen betreffen. Ziel ist, die Wettbewerbsfähigkeit in der 

Kette zu stärken und gleichzeitig Standards verbindlich zu halten. 

Nachhaltigkeit verstehen wir als Gemeinschaftsleistung. Durch 

klare Auswahlkriterien, faire Preise, pünktliche Zahlung und 

offene Kommunikation schaffen wir die Basis für zuverlässige 

Qualität und planbare Versorgung. Durch den verbindlichen 

Verhaltenskodex, regelmäßige Bewertungen, die enge 

Zusammenarbeit von Einkauf und Qualitätssicherung sowie eine 

niedrigschwellige Meldemöglichkeit verankern wir 

Menschenrechte, Arbeitsschutz und Umweltsorgfalt in der 

täglichen Zusammenarbeit. So entsteht eine Partnerschaft, die 

ökonomisch trägt, ökologisch überzeugt und sozial verlässlich ist. 

Für unsere Kundinnen und Kunden bedeutet das stabile 

Lieferketten, hohe Produktsicherheit und nachweisbare 

Verantwortung entlang der gesamten Wertschöpfung. Für unsere 

Lieferanten bedeutet es Respekt, Verlässlichkeit und eine 

gemeinsame Perspektive, die Entwicklung möglich macht.  

 

G1-3 und G1-4 – Integrität in der Praxis: Prävention von Korruption und 

Bestechung 

Integrität ist für uns nicht verhandelbar. Deshalb setzen wir auf 

vorbeugende Maßnahmen, die Korruption und Bestechung 

zuverlässig verhindern und Hinweise schnell an die richtigen 

Stellen bringen. Grundlage ist unser verbindlicher 

Verhaltenskodex, der für alle Mitarbeitenden, Lieferanten und 

Dienstleister gilt. Er beschreibt verständlich, was erlaubt ist, wie 

Interessenkonflikte vermieden werden und welche Meldewege 

bei Verdachtsfällen genutzt werden.  

Damit Prävention im Alltag wirkt, kombinieren wir klare Regeln 

mit Schulung und Kontrolle. Unsere jährlichen 

Pflichtschulungen sind für alle Mitarbeitenden vorgesehen und 

werden regelmäßig nachgehalten. Rund 18 Prozent der Inhalte 

widmen sich konkret der Korruptions‑ und 

Bestechungsprävention. Behandelt werden typische 

Risikosituationen, die sichere Annahme‑ und Gewährungspraxis 

von Zuwendungen, Vier‑Augen‑Prinzipien sowie der richtige 

Umgang mit Verdachtsmomenten. So schaffen wir ein 

gemeinsames Verständnis und senken das Fehlverhaltensrisiko 

spürbar. 

Risikoprüfungen ergänzen die Qualifizierung. Wir bewerten 

regelmäßig Prozesse mit erhöhtem Expositionsgrad, passen 

Freigabe‑ und Dokumentationspflichten an und verankern 

stichprobenbasierte Kontrollen in Einkauf, Vertrieb, Sponsoring 

und Beauftragung externer Partner. Abweichungen werden 
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dokumentiert, bewertet und führen zu konkreten 

Korrekturmaßnahmen. 

Für Hinweise stehen vertrauliche, externe und anonyme 

Meldekanäle bereit. Über Hotline und digitale Meldestellen 

können Mitarbeitende, Lieferanten und Kundinnen und Kunden 

Bedenken rund um Korruption, Bestechung oder andere 

Compliance‑Verstöße jederzeit einreichen. Eingehende Hinweise 

werden durch zuständige Stellen unabhängig geprüft. Je nach Fall 

folgen Maßnahmen von der Prozessanpassung bis zur Einbindung 

externer Expertinnen und Experten oder Behörden. 

Hinweisgebende sind dabei zuverlässig geschützt. 

Auch in der Lieferkette gilt ein klarer Standard. Neue und 

bestehende Partner bestätigen unseren Kodex und beantworten 

relevante Compliance‑Fragen, damit Erwartungen eindeutig sind 

und Risiken früh erkannt werden. Bei Bedarf unterstützen wir mit 

Informationen und klären Anforderungen im direkten Gespräch. 

Wenn sich Verstöße bestätigen und Abhilfe ausbleibt, ziehen wir 

klare Konsequenzen und passen die Zusammenarbeit an. 

Durch diese Kombination aus Kodex, Schulung, Risikoanalyse, 

Kontrollen und geschützten Meldewegen verankern wir 

Prävention im Tagesgeschäft. Das Ergebnis ist ein belastbares 

System, das fairen Wettbewerb sichert, Vertrauen stärkt und 

unsere Werte in der Praxis spürbar macht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

G1-5 – Politische Einflussnahme und Lobbying 

Im Berichtszeitraum verfolgt die Frießinger Mühle keine 

politischen Einfluss- oder Lobbying-Aktivitäten im Sinne des ESRS 

G1-5. Es wurden keine finanziellen oder sachbezogenen Beiträge 

an politische Parteien, gewählte Vertreter oder 

Interessenvertretungen geleistet. Es bestehen keine internen 

Gremien, Verantwortlichkeiten oder Richtlinien für 

Lobbytätigkeiten, und das Unternehmen ist nicht im EU-

Transparency-Register oder einem vergleichbaren Register 

eingetragen. Diese Aussage basiert auf unserer 

Wesentlichkeitsanalyse, wonach politische Einflussnahme oder 

Lobbying keine wesentlichen Auswirkungen, Risiken oder 

Chancen für unser Geschäftsmodell und unsere Stakeholder 

begründet.
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